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I a i l i i a r l 8 c i > « Plan von Teheran Ist übarr-
L a 5 — nach Informationen der „ N e w 

if̂ l,!68 — den August als den Monat der 
h« VWiow«"?, a n I n »einen 31 Tagen sollte 

> 1 n .*!?i l W « U r n r a

d a s d e u t s c h e Westheer durch groß 
:eckli 

teilt, «rtf 

l e » iffo4- ,«in , l e n G r e n 7 e n des Reiches verhindern 
n e n iA >F*\tX ° f f R n i i v e in einem Fluß aus dem 
) t j e ! l e f e ^ t K r\ n e n R a " r n a u f deutschen Boden vor-
i n h a u S ^ j M u ' 6 Sowjetarmee wollte zu gleicher 

" K B a l t i k u m und Ostpreußen an sich 

" > u f d,h 
nenden J 
i6 Uhr W 

tfeutsam e EntscheMungen fielen im Sommer 1944 l w M m : M m m M m 

We Feindoffensiven im Westen und Osten /Der Zwang zum „Krieg auf Umwegen" 
Von Dr. Kurt P l t H t e r 

ftten'a8sun9Soperationen ausschalten und 
J**. die Errichtung einer Wlderstands-

uen -

'•»kr in der Ebene zwischen Warschau 
•^"Kturt an der Oder die Entscheidungs-

a»m«r* ^ P i ' U s c r , l a g e n . Bis Oktober war nach 
r J : Ao«»»J H tn d i e Besetzung Deutschlands durch-
'nrcsden'i «ü« H , o c n im August glaubte man in den 
<« »"iaVflf*; .". d e r Al l i ierten, die Erfüllung die-
?'Linf«^"thtl! 8 l s s i c h e r annehmen xu "dürfen. Die Ä Ä C e e " w a r e n i n e i n e m »türmischen 
ns n»c?JJfJ «h i . , 2 U d e n Grenzen Ostpreußens 
ich»» . '„rf ' l i^ Weichsel vorgestoßen. Durch die 

geführt werden. V o n den sechs in England 
bereitstehenden Luftlande-Divisionen wurden 
annähernd fünf eingesetzt. Stehen weitere 
Möglichkeiten eines Umweges zur Verfügung? 

Hat te das Erstarren der Westfront seine 
Parallele im Osten, so ähnelt sich auch der 
Zwang zu einem strategischen Umweg auf 
beiden Kriegsschauplätzen. W i e Eisenbower 
den Umweg über Hol land wählte und nach 
diesem Mißerfolg vielleicht nach anderen U m ­
wegen sucht, so glaubt auch das sowjetische 
Oberkommando in den Umwegen Vortei le ge­
genüber dem direkten W e g gefunden zu haben. 
Der auf der mangelnden Nervenkraf t der Re­
gierung in Helsinki basierende Zusammen­
bruch Finnlands öffnete den W e g aus dem 
Finnischen Meerbusen. Noch wichtiger aber 
erschien der sowjetischen Führung der, Um­
weg, der durch den Abfal l Rumäniens und 
Bulgariens geöffnet worden war. Der weiße 
Fleck aer ungarischen Tiefebene, die Pußlri, 
lockte auf den vom Braun der Gebirge ge­

färbten Karten des Balkans. Das strategische 
Schwergewicht wurde an den Südabschnitt der 
Ostfront /verlagert. 

Der militärische Plan von Teheran hatte 
auch für die Ostfront seine Gültigkeit verloren, 
nachdem die Offensive festgefahren war und 
alle Versuche am Narew, vor Warschau und 
in den Weichselbrückenköpfen von Baranow 
und Warka vergeblich geblieben waren, sie 
wieder in Fluß zu bringen. Es wird sich 
erweisen, daß auch Stalins Umweg über 
die Karpalen zur Erringung des Raumes der 
mittleren Donau mit den gleichen Schwie­
rigkeiten zu kämpfen haben wird, mit denen 
Eisenhower bei seinem Umweg über Holland 
zu ringen hatte und die ihn erwarten, sollte 

'e r an einer anderen Stelle zu einem Umweg 
ansetzen. Die Drohung des Schützengraben­
krieges für die Feindkoalition wird nicht ge­
mindert. Der deutsche Soldat harrt aus, denn 
er weiß: Die Zeit arbeitet jetzt für Deutsch­
land — aber auch in jeder Beziehung! 

*8 
•Seh 

'l«roten6,^J^a'nin

S(.Avran Der Gaule i ter vor d e m F ü h r a r k o r p s des W a r t h e g a u s 
Panzerarmeen in den Inner­

Raum, jeden Versuch verhin-
^ w ' d | ^ ^ * a U S a m D 1 e n n 8 n g e n d e Auffangstellungen 

• Konnte es da überhaupt noch einen 
en? 

Im F U J l ^ t . t

d l f ? l d r n u r s c . h a l I M o d e l gelang es, 
t in t f « J U l l f , n t c k ' a u f i g e n

 Bewegung eine feste 
^ " ' ^ c i ^ ""än^n, wie das zuvor im Osten 

0Tifä**k Sitm r - W e n n i n diesem Sommer 1 9 4 4 
n ^ ^ t A s t S " „ E n t s c h e i d u n g e n größter Bedeutung 

! 'nd , dann wurden sie vor den Gren-
'jHißens, an der Weichsel, vor Aachen 

N ' e tz geformt, dort wo sich die Ab-
*9un gen in Stellungen zu fangen ver-
I die aus der Erde. Beton und Eisen 

irj, W u ' d e n , gekittet aber vom SchweiB 
t "äsender Männer und Jünqlingo. der 

. . , 6 r Y'er brach die Kraft der Offensiven. 
I c l h a ^ / T ^ i t E i s e n h o w e r soll augenblicklich im 
it das 
imei 

^ I ^ D j ^ 1 1 ^ seiner Operationspläne begriffen 
, tärkrlt iker in London raten zu 

Wiu ^ ' f l ö s u n g . „Sollen die Deutschen 
I t . " a u f mit der Zelt endgültig gewin-

Posen, 8. Oktober. (Drahtbericht von unse­
rem Posener Sch.-Vertreter.) A m Sonnabend 
sprach Gauleiter nnd Relchsstatthalter Greiser 
zu dem polltischen FUhrerkorps der Partei im 
ReichBgau Wartheland. Der Gauleiter stellte 
eingangs seiner Rede die große Aufgabe und 
die Verantwort l ichkeit der NSDAP, in unse­
rem Gau heraus; gerade sie müsse ln diesen 
harten und großen Tagen den unabdingbaren 
Beweis ihres Führungsanspruches geben kön­
nen und vof allen Dingen jedem, der schwach 
werden wollte, den RUcken stärken. Jeder ein­
zelne des politischen Fbhrerkorps muB sich 
persönlich lind die Partei als solche heute 
mehr denn je bewähren. A l le Anfechtungen 
wird das deutsche Volk durchstehen, wenn 

die Partei dieser Aufgabe gerecht wird . 
Dur Gauleiter gab dann eine Reihe von 
Hinwelsen für die politische Führung, die die 
Meisterung aller anstehenden Probleme in 
sich schlössen. Zum SchluB seiner Ausführun­
gen gab der Gauleiter in starken Worten noch 
einmal seinem unerschütterlichen Glauben und 
seinem liefen Vertrauen zum Sieg des deut­
schen Volkes in diesem schweren Ringen Aus­
druck. Nicht durch Wunderglauben, aber 
durch einen unerschütterlichen Glauben au 
unsere Aufgabe und durch einen unbeirrbaren 
Wi l len , alle Schwierigkellen zu Uberwinden, 
werden wir aller Gefahren Herr werden und 
die Zeit unserer Freiheit und des endgültigen 
Sieges anbrechen sehen. 

Gangster w ö t e n gegen e h r w ü r d i g e KuSiiurstätten 

'*üi •««•Ü5 ' h? beschwörend der „Evening Stan-
' «<Tj \ '"weise auf neue deutsche Waffen; 

5 T L i ^ ' t i f rt0r a " e m in der Luft andeuten sol-
10 "'»jijW, Stärkung der deutschen Verteidi 

m » n , r i ,««Pl hl d u r c h die v o l l e Mobilisierung der 
Me» i Stak gründen den Ratschlag, 

.. seine Landung in 
«Vv n U m w e g z u finden gehofft Das 

1 1 >>nS Ü S h l - ' . u e n u e u Aal 
, b

f

e s ! , f»'»Ä?°° w er hatte durch 
^ c b ^ e n Umweg zu I 

t^r* i V k s t v erte idigungssystem sollte nörd-
: I [yVlS umgangen und der Stoß zwischen 
„MÖ«Mi. Münster tief in das Reichsgebiet 

nogr»J'!' » 

. dkd. Berlin, 7. Oktober. Die englisch-ameri­
kanischen Luftgangster haben ihren zahllosen 
Schandtaten gegen Kulturdenkmäler, die die 
ganze Menschheit angehen, neue hinzugefügt. 

.Schon bei dem Tenorangri f f auf Straßburg im 
August ist das Münster, das herrliche Bauwerk 
Erwin von Steinbachs, das für die ganze ge­
sittete W e l t ein Symbol darstellt, schwer ge­
troffen worden) bei dem letzten Angriff fielen 
zwei der ältesten Straßburger Kirchen, die 
ältesten Kirchen der europäischen Christen­
heit überhaupt, den Bomben zum Opfer, die 
St.-Stephans-Kirche und die St.-Johannis-
Kirche. Außer den beiden Kirchen ist auch 
die Landesmusikschule Straßburg durch Born-

drei 

Churchill-Geständnis Ober die Wirkung von V1 
^ | tt°l '- h o , m . 7- Oktober. Churchill erklärte 

*9 im Unterhaus: „ W i r dürfen uns 
l b l lden , daß die Lage nicht' ernst isti 

^ ' rd in den allernächsten Monaten 
'iu\«f"<^yb 1 Verden." Churchill , der zu einem 

o d e r U b e r die Stadt- u n d ' Landplanung 
w f , « i n i ° l s c n ' u P f ' e n bei dieser Gelegenheit 

\ | 9 e Geständnisse über die verheeren-
-^r 'H i ' t i r i ? a e n ' d i e d i e v l-Geschosse >in Bng-

r U N ^ Ä ^ h t u n : Er gab zu, daß ganze Städte 

i c h T ^ n j R S o ^ 1 1 6 " ' 6 S ? C b e g r o ß e G e b i c t e . d e r 

i.iii 
ich i-

- ,^Plri y u n d überall begegne dem Auga 
EinZ'< trJF* |^H ünrunde gerichteter Heimstätten. — 

. « T l . ö 'Cusverhrcehor Frau 
(ort 

TtCCj^^vlIchnte, den Luftkrieg nicht auf die 
SJ i^T jä Gerung auszudehnen. 

i i X n % 4 \ e u t schen sollen h u n g e r n . . . 
' ^ T ^ ^ A ! ' , 7 - Oktober. Der Vernichtungsplan 
'le"i{i-^MI\in u d e n Morgenthau, der auf Grund 

All i ierten keine Nahrungsmittel an die Ziv i l ­
bevölkerung geliefert werden dürfen. Ein 
neuer Beweis dafür, daß die Vernichtungs­
pläne bereits ihren Niederschlag in den Ver­
haltungsmaßregeln für die Feindtruppen erhol­
ten haben. 

henwurf erheblich in Mitleidenschaft gezogen 
worden und eine Reihe der ältesten Renais­
sancehäuser liegt in Trümmern. 

Der letzte Terrorangriff auf Karlsruhe hat, 
nachdem bei früheren verschiedenen' Luft­
gangster-Angriffen auf die badische Gauhaupt­
stadt schon schmerzliche Lücken in ihre Kul­
tur- und Bildungsstätten gerisstin wurden, nun 
auch das Schloß und das Staatstheater ver­
nichtet." Das Schloß, ursprünglich ein Jagdsitz 
des Markgrafen von Buden-Durlach, barg seit 
25 Jahren die wertvollen Landessammlungen 
aus der badischen Geschichte und eine Samm­
lung wertvoller Fayencen. M i t dem Staats­
theater ist eine Stätte großer künstlerischer 
Uberlieferung zusammengesunken, das vor 
allem eine Blütezeit unter dem Wagner-Dir i ­
genten Felix Mott l erlebte. 

Mögen diese und die vielen anderen durch 
die Barbarei der anglo-amerikanischen Luft­
gangster in Trümmer zusammengestürzten 
oder in Flammen aufgegangenen Kulturdenk­
mäler nicht mehr sein: der Geist, der sie ge­
schaffen, lebt weiter. 

m 

lk d i l r? g s v e rbrecher sollte sich daran er 
Pt a l~. er es war, der den Vorschlag des 

S f l ^ H / i y ^ c h e Churchills und Roosevelts in 
V > deT Beschluß erhoben worden ist, fih-

iSter, D , f e n t l i c h k e i t Englands und der 
n M8 jjJa N ^ t f l a ten immer wieder stärksten 

Xit i t W s Chronicle" macht sich ganz 
mW^\A M e , ? h en Absichten Morgenthaus zu 

l? ch s

 F f l l i e eines deutschen Zusam-
Si i - d e n Hungerkrieg gegen Deutsch-
*<tlll führen wi l l . Das englische Blatt 
V'^Uh d i e s e r Tage unter der Uber-
hi^ g r ige Deutsche" eine Meldung aus 
b 'ich d e r S e s a 9 l w ' r d . die Deutschen 

chh l n . " weniger Nahrungsmitteln als 
i«te. ''rlftnde,. z u f r i e d e n geben. Diese 
d * I h o 6 s • •N e ws Chronicle" entspricht 

^ Racheplan Morgenthaus. der das 
j?'k zum Hungertod verurteilt wis-

Hungerparole entspricht die 
amerikanische Divisionen er-

Darin heißt es, daß von den 

Sie bereiteten Eisenhower die große Enttäuschung bei Anthelm 
A u f e inem deutschen -Divisionsgefechtsstand I m K a m p f r a u m A r n h e i m f indet eine l^igebeiprcchunc 
statt. Von links: Oeneral l fc idmnrschal l M o d e l , H-Obergruppenführer und Genera l der Waf fen-

' B t t t r leh , u n d rechts U-Br lgadefü l i re r uod Genera lmajor der W a f f e n - ^ H a r m e l 
( P K . - A u f n . : | ( - K r i e g s b e r i c h t e r Adendorf , H B . , Z . ) 

Der Abfal l Rumäniens, Finnlands und Bul­
gariens vom Dreierpakt könnte zu der Me i ­
nung verleiten, daß nun, nachdem durch die 
analo-amerikanische Besatzung auch Frank­
reich und ein großer Tei l von Italien aus der 
europäischen Schicksaisgemeinschaft ausge­
gliedert sind, der Gedanke des Großraums 
Europa überhaupt gescheitert seL Aber erstens 
ist der gegenwärtige Zustand kein dauernder 
und kann durch die Tatsachen jederzeit wider­
rufen werden, und zweitens beweist gerade 
das Schicksal der kleinen europäischen Staa­
ten, die vor Moskau kapituliert haben, wei l 
sie glaubten, ein weiteres Verbleiben v in der 
europäischen Schicksalsgemeinschaft werde 
ihnen zuviel Opfer an eigenen Rechten ab­
verlangen, die Notwendigkeit einer europä­
ischen SchicksalsgemeinschafL Die abgefalle­
nen Staaten, die frei sein wollten, sind Glied­
staaten der UdSSR, geworden und müssen nun 
mit ihren Rohstoffen und ihren Menschen der 
bolschewistischen Weltrevolut ion dienen. Es 
ist also gerade durch ihren Abfal l bewiesen, 
daB ein Europa des inneren Ränkespiels, w ie 
es vor dem Ersten Weltkr ieg von England und 
Frankreich für deren eigensüchtige Zwecke 
mißbraucht werden konnte, nicht mehr den 
Aufgaben der Zeit dienen kann. Ein Erdteil, 
der in der Gefahr schwebt, eine Halbinsel 
Asiens und vom bolschewistischen Moloch ver­
schlungen zu werden, hat alle Veranlassung, 
die Völker, die ihn bewohnen, zu seinem eige­
nen Gesetz zusammenzufassen. Deshalb wird 
auch dieser Krieg ohne Rücksicht auf die jetzi­
gen Tatbestände ein neues Bild Europas for­
men, das unabhängig von politischen und mil i ­
tärischen Zufallserscheinungen allein dem 
Gesetz dieses Erdteils dient. Ein Kontinent, 
der w ie der europäische durch drei Reiche ge­
waltiger Ausmaße bedroht wird, Sowjetrußland, 
Nordamerika und das Britische Empire, kann 
seinen Raum nicht mehr nur als zufällige geo­
graphische Einheit sehen, sondern muß ihu von 
der Erkenntnis eines gemeinsamen Schicksals 
her zusammenschließen. Die Geschichte hat 
zwar gerade im Falle Europa nicht die Schöp-
ferkraft bewiesen, wie in anderen Erdteilen. 
M i t Ausnahme der durch die gegenwärtige 
Kriegsentwicklung illusorisch gewordenen Ei­
nigung Italiens und des Zusammenschlusses 
Deutschlands zum Großdeutschen Reich ist bis­
her eine Raumzusammeniassung größeren Stils 
auf der Grundlage aufeinander abgestimmter 
Interessen noch nicht vollzogen worden. Der 
Dreimächtepakt sollte das Gerippe darstellen, 
um das herum dieser Neubau nach dem Kriege 
vollzogen werden sollte. Johann Ulrich Follcers 
untersucht in seinem Buch „Das Gesetz der 
wachsenden Räume" (Kurt Vowinkel , Heidel­
berg, Berlin, Magdeburg) die Gesetze des euro­
päischen Zusammenschlusses. Er geht davon 
aus, daß im Gleichschritt mit der fortschreiten­
den Bewältigung des Raumes durch die Ver­
kehrs- und Nachrichtenmitteltechnik die Snn-
derschauplätze des geschichtlich-politischen Ge­
schehens sich ausdehnen, daß sich die Schick­
sale der Völker unter gleichem Gesetz mit­
einander verbinden und sich sogar zum ein­
heitlichen und zusammenhängenden geschicht­
lich politischen Schauplatz und Handeln eini­
gen. Die kleinen Völker würden unter diesem 
Gesetz der wachsenden Räume ihre politische 
Freiheit und ihre echte Souveränität verlieren, 
wenn sie neben diesen Machtraumen bestehen 
wollten. Sie müssen sich deshalb dem Macht­
raum anschließen, der ihrem Gesetz und ihrem 
Schicksal entspricht. W ü r d e diese Entwicklung 
durch die gegenwärtige militärische Lage be­
stimmt, dann wären wir wieder auf dem WeriQ 
zu einem balkanisierten Europa, das einen wi l l ­
kommenen Raub für den unersättlichen Rachen 
des Bolschewismus darstellen würde. Ein Erd­
teil , der von drei Seiten, vom Britischen Empire, 
dem sowjetischen Landk^loß und dem auf 
Europa übergreifenden nordamerikanisehen Im­
perialismus bedrängt wird, kann es sich nicht 
leisten, daß er sich zersplittert und dadurch 
zur Beute größerer Raumstaaten wird. A m 
logischsten wäre ein Zusammenschluß von 
Europa als politische Raumeinheit mit Afr ika 
als - seinem natürlichen wehrwirtschaftlichen 
Ergänzungsraum zu einem eurafrikanischen 
Großraum aber nicht im Sinne eines Pan-
europa, das über das organische Gefüge der 
Völker hinweggeht, sondern im' Sinne eines 
geopolitisch und organisch vorgezeichneten 
Weges in Erfüllung des Gesetzes der wachsen­
den Räume. Folkers untersucht in der oben­
bezeichneten Schrift eingehend diese Mögl ich­
keiten und sieht in einem mitteleuropäischen 
Machtkern den Ausgangspunkt eines europä­
ischen Großraumes, der nicht wie Napoleons 
Europa den W e r t des Volkstums verleugnet, 
sondern im Gegenteil auf der Achtung der 
nationalen Eigenart der Völker als der Träger 
des kulturmäßigen Reichtums unseres Erdteils 
gegenüber anderen Großräumen aufbaut. Größ­
tes Hindernis einer solchen europäischen Groß-

n 19 Uhr Großkundgebung der NSDAP, l znlitzmannstadt. Es spricht Gauleiter Arthur Greiser der Sporthalle 



Wir bemerken am Rande 
Die Erbfaktoren Frau Roosevelt hat ein Buch 

Ober die Familiengeschichte der 
Roosevells geschrieben, aber das interessanteste 
Kapitel dieser Familiengeschichte hat sie überschla­
gen. Wenigstens glaubt das die „Times", die be­
merkenswerte Studien über Roosevells Ahnherrn 
Warren Dclano wiedergibt. Er war der Großvater 
mütterlldierselts des Präsidenten, und die Erblak­
toren, die er zum Ahnenerbe des Kriegsverbrechers 
Nr. 1 beigesteuert hat, scheinen sich ln verblauen­
der Weise durchgesetzt zu haben. Mister Delano war 
seines Zeidiens Opiumschmuggler, und er hat mit 
diesem „ehrsamen" Gewerbe ein Vermögen von U 
Millionen Dollar Verdient. Er gehörte zu jenen 
Kaulleuten, die von der chinesischen Regierung tn 
Kanton leslgesetzl wurden, weil diese um das Wohl 
Ihres Volkes besorgte Regierung nicht weiter die 
Vergiltung der VOllisgesundheit durch die Opium-
Einfuhr dulden wollte. Die Verhallungen In Kanton 
Woren, wie man weiB, der Anlaß zum Ausbruch des 
„Opium-Kricgea", denn die Mehrzahl der Festgesetz­
ten waren Briten und die Hauptaultraggeber der 
Opium-Sdimuggler, die Brüder Sassoon. ebcnlalls 
englisdie Untertanen und Im übrigen Juden. Durdi 
den Oplum-Krteg also gewann Mister Delano die 
Freiheil wieder, konnte se/neh Erben ein Millionen-
Vermögen hinterlassen und Ihnen seine Geschick­
lichkeit Im Umgang mit volksverdummenden Rausch­
gilten vererben — Eigcnadiaflen, von denen Präsi­
dent Roosevelt auls beste protlllert hat. Tschlang-
kaisdick aber, Roosevells „Verbündeter", wird sich 
nach dem Bekanntwerden dieser Tatsachen zwellel-
los beeilen, das Bild des Mister Warren Delano In 
die Galerie der um China besonders verdienten 
Männer aulzunehrnen . . . I i 

niumblldung Ist Sowjetrußland. In Rußland hat 
der Raum, geopolitisch gesehen, immer nur 
eine passive Rolle gespielt, genau so, wie der 
ostslawische Volkstei l . So steuerte der Raum 
z u m russischen Reichsaufbau dia W e i t e und 
Grenzenlosigkeit seiner Ebenen und die Gunst 
des Moskauer Raumes bei, der als eine Ver­
kehrsdrehscheibe der Talwege der wichtigsten 
Flösse die Beeinflussung vieler Völkerstämme 
gestattete. Das ostslawische V o l k der Russen 
vermochte zwar die unverbrauchte biologische 
Kraft seines Volksrums als Rohstoff zum 
Staatsaufbau zu liefern, was ihr abging, war 
die aufbauende Führerbegabung. Es ist eine 
Erfahrung der russischen Geschichte, daß Ruß­
land sich solche Führerbegabungen entweder 
von Europa oder aus der Steppe holen mußte. 
Das schwedisch-nordische Ostwikingervolk der 
Waräger, das im 9. Jahrhundert die ersten 
größeren Staatsgebilde auf russischem Boden 
schuf, die Mongolenherrschaft seit dem 
13. Jahrhundert, die dem russischen Raum das 
Gesetz der Steppe aufprägte, von dem er sich 
nie w iede r ganz lösen konnte, das Reich Peters 
des Großen, der sich zur Liquidierung des im 
vorangegangenen chaotischen Jahrhundert der 
Wi r ren auf ein ans Deutsch-Balten und Reichs­
deutschen zusammengesetztes Führerkorps 
stützen mußte, alle diese Staatsschöpfungen 
waren nicht aus der eigenen Kraft des russi­
schen Staatsvolkes gewachsen, sondern aus 
fremder staatsschöpferischer Leistung geboren. 
Als die beiden letzten Zaren sich von dem 
deutschen Führerkorps lösten und den Versuch 
machten, aus eigener russischer Kraft einen 
Staatsaufbau zu vollziehen, scheiterte dieser 
Versuch. Jetzt konnte die steppisch-Jüdische 
Ausbeuterschicht in die Bresche springen, die 
mit dem Steppenmischling Lenin und dem 
seinem Volksstamm entfremdeten Georgier 
Stalin die Diktatur des Proletariats aufrichtete. 
Folkers weist in seinem oben angeführten Buch 
auf die Schwäche des sowjetischen Raum-
aufbauee bin, der die gleichen Fehler aufweist, 
wio seinerzeit das napoleonische Europa: die 
Kleinräume sind dem Großraum nicht orga­
nisch als lebendige Zellen eingefügt, sondern 
hängen ihm lose an wie Pflastersteine und 
anorganisches Mater ia l . H ier setzt die Auf­
gabe eines von Deutschland geführten Groß­
raumes Europa ein. Sie muß von der negativen 
Talsache ausgehen, daß der großrussische 
Volksboden Niemandsland zwischen Europa 
und As ien ist, Land, dessen Vo lk im bunten 
Wechse l fremder Eroberer immer gehorchte, 
aber trotzdem stehenblieb W e n n die endlosen 
W e i t e n des russischen Raumes ein Gesicht 
hat ten, dann war es von den jeweil igen frem­
den He r ren , den europäischen oder den step­
pischen g e p r ä g t Europa muß hier Klarheit 
schaffen und eindeutig die Grenze ziehen zwi ­
schen der Gleichmacherei des Steppengeistes 
und der sclbstvcrantwortllchen schöpferischen 
Leistung des Abendlandes. Die Tatsache, daß 
der Bolschewismus auf den Krücken des f in-

Staatsakt in Tannenberg für den Chefadlutanten des Fö!tf%fe 
Tannenberg-Hohenstein, 7. Oktober. Der 

Chefadjutant der Wehrmacht beim Führer und 
Chef des Heerespersonalamles, General der In ­
fanterie Rudolf S c h m u n d t , ist seinen schwe­
ren Verä tzungen , die er bei dem verbrecheri­
schen Altentat auf den Führer am 20. Juli d. J . 
davongetragen hat, am 1. Oktober erlegen. Als 
einer der engsten Mitarbeiter des Führers, an 
dessen Seite er als hervorragender Offizier nnd 
glühender Nationalsozialist so viele Jahre ge­
standen h a t Ist er zur Großen Armee eingegan­
gen nnd hat sein Leben mit dem Opfertod für 
den Führer gekrönt. Zu Ehren des Dahin­
geschiedenen ordnete der Führer ein Staats­
begräbnis an. A m Freitag nachmittag fand im 
Reichsehrenmal Tannenberg dieser feierliche 
Staatsakt stat t Generalfeldmarschall B u s c h , 
der dem Verstorbenen als sein früherer Regi­
mentskommandeur besonders nahe gestanden 
hat, würdigte Im Auftrage des Führers W e r k 
und Persönlichkeit General Schmundts und ver­
lieh in seiner Ansprache dem Gefühl der Trauer 
des ganzen deutschen Volkes ergreifend Aus­
druck. Zahlreiche hohe Vertreter von Wehr­
macht, Partei und Staat nahmen an dem Staats­
akt teil nnd erwiesen durch ihre Anwesenheit 
dem Toten die letzte Ehre. 

In seiner Gedenkrede zeichnete Generalfeld­
marschall Busch das Lebensbild des Verewig­
ten in folgenden Ausführungen: 

Vor wenigen Wochen vollendete General 
der Infanterie Schmundt sein 48. Lebensjahr. 
1914 trat er als achtzehnjähriger Kriegsfreiwil­
liger In das Füsilier-Regiment Prinz Heinrich 
von Preußen-Brandenburg Nr. 35 ein, das sein 
Vater ins Feld führte. In seinen Reihen kämpfte 
auch sein jüngerer Sohn. Während des ganzen 
Krieges im Ftisiller-Regimeni 35, wurde er nach 
Verwundung mit 19'/t Jahren Batail lons-Adju­

tant, mit 21 Jahren Regiments-Adjutant In der 
schweren und schmachvollen Zeit nach dem 
Zusammenbruch 1918 bewährte er sich als 
pflichttreuer Offizier in verschiedenen Stellun­
gen im Freikorps, an der Front und im General­
stab. Im Januar 1938 wurde Major Schmundt 
anläßlich der großen Neuorganisation der 
Wehrmacht in die Vertrauensstellung des Chef­
adjutanten der Wehrmacht beim Führer be­
rufen. 

Die ihm gestellten Aufgaben erweiter­
ten sich, als der Führer am 2, Oktober 
1942 seinen Chefadjutanten zugleich zum Chef 
des Heerespersonalamtcs ernannte. Sein be­
sonderes Interesse galt hierbei der Sicherung 
des Nachwuchses im Offizierskorps, beson­
ders für die Infanterie, der Waffe , der er 
selbst angehörte. 

Der Führer hat das deutsche Offiziers­
korps, das den Bestand des Reiches garantie­
ren soll, einmal das „eherne Gewissen der N a ­
tion" genannt. Für die Ar t der Führerauslese 
und für die Erziehung überzeugter Kämpfer 
für den Nationalsozialismus unserer Wel tan­
schauung hat General Schmundt durch sein von 
hohem Verantwortungsbewußtsein getragenes 
Schaffen einen wesentlichen Beitrag geleistet 
Oft hat er in seinen Vorträgen das Offizier­
korps dazu ermahnt Soldaten heranzubilden, 
die dieses eherne Gewissen besitzen. Ihm be­
zeugen wir in dieser Stunde, daß er dieses 
ebeme Gewissen besaß. 

Der Führer ehrt mit seinem Gruß seinen 
Chefadjutanten und seinen Chef des Heeres­
personalamles nach seinem Tode durch die 
höchste Auszeichnung, die das Großdeutsche 
Reich zu vergeben hat. Der Führer verl ieh dem 
General d. I. Rudolf Schmundt „die höchste 
Stufe des Deutschen Ordens mit Schwertern". 

So grüßen auch wir abschiednehmend' j 
toten Kameraden in dem BewußUsei"'..^, j 
hohe Auszeichnung durch den F u - • S 
Obersten Befehlshaber der Weh.rm» cht 

urif* 
Hit ler höchste Anerkennung «3eine^ D 

und seiner Arbelt für Führer und Ks 
Während gedämpft das Lied vom 

tonGro 
»KSDAP. 

L^Bkund. 
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wird. 

Beisetzung auf dem 
7. Oktober. Nach 

f. Sporth 
r •« daß v 
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Ein motorisiertes Geleit brachte hierjj j ä ^ k s Iii (.uc«seite rr. 
nach der Ankunft vom Bahnhof *<»yjfj| ^«nd dem 
denfriedhof, wo eine Kompanie «•"".^„tj«! »» , l r i e b e s < 
ments „Großdeutschland" unter pr»«*"^»' „ V e r m e r k 
Gewehr die Ehrenbezeigungen erwje«' ,i £'ehen und 
an einem Spaller der Hitler-Jugend ^ * „ , 
Vorantr i t t der Träger des Führerkrs^ 
wie des Ordenskissenträgers wurde 
.!.._ _ i — /- l J T U . - — — « r h e " . 4 1 
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Ftetui 

den vier Generalen der Ehrenwache 
Sarg zur Gruft getragen, gefolgt ^ 
W i t w e und den übrigen Angehörige» u JUei f U r 

storbenen. c t { I « 6 Erleicht 
Trommelwirbel ertönte, als der , a t s t e l l 2 e U e 

»am in die Tiefe sank. Generaloberst ^ »«ismittel 
widmete dem Toten ein letztes A b i C B " « * s u , h ( m (. 
Drei Ehrensalven hallten über das oH« |j B«ur A b h o 

Adolf Schmundt hat inmitten g T o ß e [ n e 1 I r l e erhalt 
preußisch-deutscher Geschichte * e l B f j * n ihre 
Ruhestätte gefunden. 

Moskau hat d e n Krieg Qe1//<f J N Feidp 

Ckholm, 7. Oktober. W e n n es*° cJ j^ö in y Wieder hohe Panzerverluste der Angloamerikaner 
Stockholm 

Führerhauptquartler, 7. Oktober. Das Ober­
kommaudo der Wehrmacht gibt bekannt: A m 
L e o p o l d - K a n a l nordöstlich Brügge blie­
ben mehrere kanadische Angriffe erfolglos. I n ­
folge seiner Verluste und des Ausfalls von 
über 300 Panzern und Panzerspähwagen, die 
unsere'Truppen in der Zelt vom 29. September 
bis 6. Oktober abschössen, hat der Feind seine 
Angriffe an der belgisch-holländischen Grenze 
nur mit verringerter Stärke fortgesetzt Im 
Ranm nördlich Antwerpen hält er seinen 
Druck . aufrecht Feindliche Panzerspitzen, die 
nördlich Baarle-Nassau vorzudringen versuch­
ten, wurden Im Gegenstoß abgewiesen, zahl­
reiche Panzer vernichtet. Die eigenen Angriffe 
gegen den feindlichen Brückenkopf südöstlich 
Wageningen gewannen welter Boden; eng­
lische Gogenangriffe scheiterten. Im Blnbruch-
raura südlich Geilenkirchen nahm die Wucht 
der feindlichen Angriffe zu. Gegen unseren 
hartnäckigen Widerstand konnte der Gegner 
einige örtliche Einbrüche erzielen, verlor da­
bei Jedoch 69 Panzer. Unsere Schlachtflieger 
bekämpften in der vergangenen Nacht In rol­
lenden Einsätzen feindliche Truppenziele Im 
Raum von Aachen. Die Besatzung des Forts 
Driant an der Mosel schlug starke feindliche 
Angriffe ab. Wei tere Tei le des Parxoy-Waldes 
worden vom Feind gesäubert: Beiderseits Re-
mlremont haben die Nordamerikaner sich 
durch marokkanische und algerische Verbände 
verstärkt. Vor allem um die Talausgänge 
ösUlch Remlrcmont sind heftige Kämpfe Im 
Gange. V o r den Festungen und Stützpunkten 
am Atlant ik wurden erfolgreiche eigene Stoß­
truppunternehmungen nnd Arl l l ieriekampf ge­
melde t 

V 1-Fcucr lag auch gestern wieder aut 
London. 

In M i t t e l i t a l i e n haben die Kämpfe In­
folge der Verschlechterung des Wetters an 
Heftigkeit nachgelassen. Ortl iche Angriffe des 
Feindes beiderseits der Straße Florenz—Bo­

logna gegen unsere Bergstellungen blieben im 
zusammengefaßten Feuer aller Waf fen l iegen. 

Anf dem B a l k a n gehen die Kämpfe ge­
gen die Banden weiter. Sowjetische Panzer­
spitzen haben die Theiß-Mündung erreicht, 
wurden aber Im Raum östlich Belgrad abge­
wiesen. Hier und bei Zajecar stehen unsere 
Grenadiere und Gebirgsjäger* in erbitterten 
Kämpfen gegen den welter angreiienden Feind. 
Im ungarischen Grenzgebiet trat der Feind aus 
dem Raum nördlich Arad mit starken Kräften 
zum Großangriff an und erreichte nach hef­
tigen Kämpfen mit Angriffsspitzen die Schnelle 
Kreisch. Die feindlichen Kolonnen wurden von 
unseren Schlachtfliegern wirksam bekämpf t 
Wei te re Gegenmaßnahmen sind eingelei tet 
Nordwestlich Thorenburg und an der Maros 
scheiterten zahlreiche Angriffe der Bolschewi­
sten. A n den Pässen der Waldkarpaten lebte 
die Kampftätigkeit auf. A m unteren N a r e w 
wurde der feindliche Brückenkopf nördlich 
Seroc durch unsere Angriffe welter eingeengt. 
Südlich Rozan führte der Feind unter dem Ein­
druck seiner hohen Verluste nur einzelne A n ­
griffe. Zwischen der Memel und der oberen 
Windau Ist eine heftige Abwehrschlacht ent­
brannt. Unsere Divisionen setzten dem mit 
starken Kräften und Schlachtfliegeruntcrsrüt-
zung vordringenden Feind zähen Widerstand 
entgegen und schössen zahlreiche Panzer ab. 

Nordamerikanische Terrorbomber führten 
unter Jagdschulz Terrorangriffe gegen die 
Relchshauptstadt, gegen Hamburg, Stralsund 
und Stettin, britische Verbände warfen Bom­
ben auf rheinisch-westfälisches Gebiet nnd 
zerstörten bei Nachtangriffen Wohnvierte l ln 
Dortmund und Bremen. In der vergangenen 
Nacht unternahm ein schwächerer Verband 
britischer Flugzeuge einen weiteren Angriff 
auf Berlin. In heftigen Luftkämpfen und durch 
Flakarti l lerie wurden über dem Reichsgebiet 
und dem Westkampfraum 72 Flugzeuge dar­
unter 54 viermotorige Bomber abgeschossen. 

Beweises dafür bedurft hätte, daß die ^ mat d e i . a . , . 1 u Atrt\%cv'jy ' 1 aen i 
schon lange vor Ausbruch des deu^, | C|J|.; 

1 ""Uppen 
reitet hatten, so wird ex dürr*., 

tischen Krieges den Überfall auf 

lungen des früheren finnischen 
sters Mauno Pekkala gel iefert die 
schwedischen Wochenschrift wied ^ 
werden. Pekkala machte auf einer , 

in Helsinki die Mittei lung, da» 

w 
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lung in Helsinki die Mittei lung, daß 5J1 b,sh * a j n ! ) f 

wjetunion 1938 bei der finnischen , %^ L B " f ( 

angefragt habe, wie sie sich im ^ 4 * r e n £ , r„ 
deutsch-sowjetischen Krieges verhalt*»« \ leimaC 
U m diese Enthüllung richtig zu b e ö ' ^ \ ^ ° ^ au 
daran erinnert, daß 1938 zwischen 
land und der Sowjetunion noch norro» -
matische und wirtschaftliche Bezieh"1"' 
standen. j 

Dt wanrena geaampri aas w e u 
Kameraden aufklang, die Fahnen s'<"h m^**' 
und die Batterien einen Trauersalut ' ^ J E ^ e n v 
zehn Schüssen lösten, legte Generfli'^Trjiorpg d e r 

schall Busch den Kranz des Fübreri •* | 
I jahre nieder. 

I n v a l i d e n * * ^ 
Berlin, 7. Oktober. Nach dem ' e l J ' , l r 

Staatsakt wurde die sterbliche Hüll« ^KF** f g , , 
nerals der Infanterie Schmundt in *ittZMt*- Die n 
derzug nach der Reichshauptsadt * 

fies 
taut 

en, di< 
eing< 

nger t 

der Krei ; 

«»folge 

Stockholm, 7. Oktober. „Der P1?1.^ 
et wird das aanze deutsche Gebl* j |B Utzmon 

Die Sowjetpolen möchten 

wjet wird das ganze deutsche Gebi^d i ! 
Oder einschließlich von Stettin a n n

ß M 
erklärten nach einer Assooiated-P r e D 'p |M 
sowjetpolnische Kreise ln Moskau. 
„kein Racheakt", sondern „historisch« 
tigkeit", so sage man. Der „pommer»,, d 

i D ^ J K n d t we 

JL De 
S , e % Ä e n - r 

nischen, bulgarischen und rumänischen Ver­
rats und infolge deir militärischen Steigbügel­
halterdienste seiner anglo-amerikanischen Bun­
desgenossen ln Frojikreich und einem Teil 
Italiens einfallen und diese Länder vorüber­
gehend aus dem europäischen Großraum her­
ausbrechen konnte, sagt nichts gegen die Rich­
tigkeit unserer These der Bildung eines Groß­
raums Europa. Er unterstreicht im Gegenteil 
seine Notwendigkeit , wei l allein dieser Groß­

raum Europa, wie er sich In den gemeinsamen 
Waffentaten europäischer Völker auf den 
Schlachtfeldern Sowjetrußlands abgezeichnet 
hatte und wie ihn die nationalen Gegenregie­
rungen der abgefallener. Länder auch weiter­
hin verfochten, im Stande ist, einen Damm 
gegen die rote Flut aufzuwerfen und unseren 
Erdteil davor zu bewahren, ein Experimentier-
feld der bolschewistischen Weltrevolut ion zu 
werden. 

kenkopf" dürfe nicht in deutscher fV 
lassen werden. Dies sei Polens „Pf" c ,\ 
über dem neuen Europa." Es durfte * 
schwer fallen, .diesen Brückenkopf 
sehen Hand zu entreißenl ( 

Japan meldet Einnahme von 
Tokio, 7. Oktober. Das Kaiserlich'^ 

quartier meldet: Unsere von v e r 6 ' L | i 
Richtungen auf Futschau vorrücken«, 
bände besetzten diese Stadt am ^°.'i 
4. Oktober, nachdem der Widerst*"^ 
Techungking-Divislon niedergeschlafl 6^ 

Der Tag in Kiirt^ 
Der Irahere fapanijcfie Mlnlsierpi**' 

wurde aut seiner Inspektionsreise nach " . ^ l 
am Freitag vom Kaiser In Audienz e m P % f\ 
neraf To/o pab seiner Anerkennung lü' MKI 
tige Unterstützung Ausdruck, die Mar"! „ WA 
während seiner Amtstätigkeit angcdelM"' , n 

Mehr als 6000 Arbeiter sind In De",,,ii* 
Lohntagen In Streik getreten. Dadurch * , 
als 50000 Arbeiter gezwungen, Ihre A' j^ffj] 
zulegen. Eine erhebi/che Einbuße In ^cr..tiel ^ 
von Flugzeugen und anderem Kriegst"" 
Folge. __ 

Vetlaa ud Draaln UWMnnjtldw2^lvBa,Dni<**n>i '•^'^S^f 
V»rU{!«Wt«r: 0/ilhclw Mrad <«. Z. Wdirra«*!) L lyT^T 
lUurucl>riril«!t«i Dr. Kim Jfrin», Ummmw*- '* 
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D e i ß e 
. Ein seltsames Erlebnis In der Kubansteppe 

\30VL / Von W l l f r l d Bade 
(Schluß) 

In diesem Augenblicke einer seligen Ent­
rücktheit sahen wir plötzlich den Bahndamm, 
der sich etwa ein Meter hoch aufgeschüttet 
durch die Wiesen hinzog. W i r sagten beide 
nichts — nur der Wagen lief mit einem Male 
schneller dahin und den Bahndamm hinauf, 
hinter dam in der Ferne ein niederes Gehölz 
auftauchte, in dem sich einige Hütten und 
Häuser ausmachen ließen. „Kurgonnaja", 
dachten wir beide, aber dann sahen wir noch 
etwas, — und das war so unwahrscheinlich, 
dcß wir unwil lkürl ich den W a g e n verhielten 
und ihn langsam lautlos von dem Bahngleise, 
au: dem wir inzwischen dahingefahren waren, 
heiunter und der Erscheinung entgegenrollen 
ließen. 

Vor uns auf einem flachen Wagen lag ein 
Mann , alt, groß und mächtig, auf einem Berge 
von frischem Gras, das er auf seinem Fahr­
zeug aufgehäuft hatte. Zwei schneeweiße Rin­
der zogen ihn feierlich langsam dahin, Der 
Mann wandte keinen Blick auf uns, er be­
wegte sich nicht einmal, sondern lag nur da 
und sah in die Wei te . Auch hielt er, wie wir 
nun erkannten, die Ochsen nicht am Zügel, 
sie gingen ungelenkt und Schritt um Schritt 
für sich dahin. Lautlos war dabei alles, der 
weiche Wlesenbnden verschlang Jedes Ge­
räusch. 

Der Mann trug eine weite schneeweiße 
.Hose , die Ihm bis auf die nackten festen Füße 

ging. Uber der Hose trug er ein ebenso schnee­

weißes altrusslsches Hemd, das am Halse hoch 
geschlossen war und nach alter Sitte über die 
Hose herabfiel, an den Hüften mit einem fe­
sten Strick zusammengehalten. 

Niemals, ln all den Monaten, die wir schon 
im Osten waren, hatten w i r diese alte, uralte 
Trecht irgendwo gesehen. Niemand hatte sie 
mehr getragen. 

Das Ergreifendste aber war, daß .diesem 
alten Mann , der da so unberührt und wie aus 
zeitloser Ferne kommend und ln eine ebenso 
zeitlose Ewigkeit langsam hineinziehend auf 
seinem W a g e n voll Gras wie .auf einem ur­
tümlichen Throne sitzend dahinterfuhr, ein 
wundervoller schneeweißer Bart, makellos rein 
und silbern bis fast auf den Gürtel hereb-
wallte, und ebenso silberweißes, schon ge­
pflegtes Haupthaar, weit über die Schultern 
niederfloß. 

W i r sprachen Ihn an, aber er zeigte mit 
keiner Bewegung, daß er uns auch nur gehört 
oder wahrgenommen, geschwelge denn ver­
standen hätte. Schweigend und reglos, ein 
unberührbares Bild, zog er langsam an uns 
vorüber . W i r wußten n ich t , w a r er taub, 
b l i nd , — v ie l l e i ch t auch nur auf das v o l l ­
ständigste be t runken . Sein h immelb laues 
A u g e sah unbewegt i n uns n ich t deutbare 
Fernen . . . 

W i r sahen fhn an und sahen ihm zu, wie 
er auf seinem Grasinger dahinfuhr und das 
Goldrot der letzten Sonne ging über ihn hin. 
wie ein matter und sanfter Glanz, 

Kurgonnaja erreichten wir mit der einfal­
lenden Dunkelheit, — es. waren die Hütten und 
Holzhäuser, die wir vom Bahndamm aus ge­
sehen hatten, Dort auch trafen wir sechs 
deutsche Flaksoldaten, ~ die vor einer halben 
Stunde von der anderen Seite her ins Dorf ge­
langt waren. Sie berichteten uns, daß noch 
kein Deutscher bislang diesen ganzen breiten 
Gebietsstreifen betreten hätte und rundum 
noch zahlreiche Bolschewiken sich umhertrie­
ben, während welter südlich am Kuban heftige 
Kämpfe tobten. Schwerlich also würden wir 
des Nachts zu unserer Einholt gelangen, auch 
sei es ihnen schon recht engenehm, wenn sich 
auf so unerwartete Weise ihre Gefechtsstärke 
füi einige Stunden von sechs auf acht Mann 
erhöhen würde. — So blieben wir in einem 
etwas abseits gelegenen und leichter zu ver­
teidigenden Speicher, der offensichtlich ein­
mal als Lagerheus für Traktorenöl und derlei 
Dinge gedient hatte. 

Von den Kameraden und den Dorfbewoh­
nern, die sich langsam hinzufanden; Indes wir 
unser • Abendbrot bereiteten, erfuhren w i r 
dann, daß ganz natürlicherweise uns auf un­
serem W e g e niemand eine Auskunft über 
Kurgonnaja habe geben können, Indem dieser 
Ort, — woher nur sollten wir es wissen! — 
sich nicht, wie wir gemeint, Kurgonnaja be­
tonte und aussprach, sondern — und auf 
solche Weise schon Jie Nähe des Gebirges 
anzeigend — Church<5nnaja hieß mit zwei tief 
im Rachen gebildeten Reibelauton. gleichsam 
als ob ein Schwyzer das Wor t hervorgurgeln 
würde. Hierüber belehrten uns die Bewohner 
auf das Zutraulichste und sich an unserei 

sprachlichen Ungeschicklichkeit 
heiter erfreuend, — einen silberhaa 
aber im weißen Bauernkittel j e 

heben oder gar zu kennen, best1"!1'" d«'lfif 
auch den eindringlichsten p r a 8 e vk«i»flh.,i Iii 
metschers, der sich unter den P , 8 ^j f l»sV l l of ' i , 
fand, indem sie beteuerten, daß "'O j*3 

• - L i 

Mntft 
nur annähernd der Beschreibung h | 
der hier lebe oder ihnen je zu <^ e . s l

hts 
men sei, so daß uns schließlich r t i ^ Jö' 
übrig blieb, als zu meinen, daß ' selbst gewesen sei, der weiße G ^i^fa b r i c h t ein" 
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innegehabte Land dank des Vor^- „ • . s t h ^ ' s 0 | i , 
serer Heere bis in die weiten gru Mt^tfv'• T o l n i 

des Kuban, allwo er sich all d i * f ' > (Ihn 

* ÜP^trant 

durch wohl versteckt gehalten J / J ,,'-if., 
neue groß und furchtbar eröffne'» 
er nun, aller Zeit entrückt, lang»« 0* J l | > l f f e V n 
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»esellsthM«5»fiy^B*''^lider p,' 
einmal eingeladen, so saB er zumeist ' 
Tafel, es a " 
Idbicn. Eine 
war und die 
zu werden, 
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ab „mir gelHIIt es schon, aber wie Ich m« 
zu mIOIallcnl" 
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ra Weise bei einem Auszuge aus d> ri 

Reinheit, Ehrfurcht und Güte seit , ^ Si • 
kleideten östlichen W e l t begegne 1
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dem sich ihm nun das alte, von V^Hial i r , , 
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Elne Hsuslrau. der er als " 5
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die erwartete, von dtm Dichte'„„»t. MW»licK 
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N S D A P . veranstaltet Montag um 19 Uhr 
1 VVlj [^"""tundgebung In der S p o r t h a 11 e, 
. 'p_eicbJ L gesamte deutsche Bevölkerung eln-

"d voi» j h| W l r d - E s spricht Gauleiter Arthur 
n sieb *\ t * 6 ' . Die Pl.it/.e müssen bis 18.30 Uhr 
salut v 0 ^ ̂ """nen werden. A b 18 Uhr spielt das 
3enef» u* 1, f**<>rps d o r SchutzpolizeL Die Rede wi rd 
rubrer» , ̂  Sporthalle aui den Vorplatz Obertra-
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« • £ » E n * B tOr Berufstätige müssen verlängert 
e ra$ V ' D i o ' K u n e n Ausweiskarten der D A F . 

dt übeTLl fj/^stiitiqo müssen vom 1. Oktober an auf 
: hier o^ , (Jiick £ e i u , m i t ( k . m ve rmerk „4. Viertel jahr 
of ZHS«<*' r»i, U n ( 1 d e m Firmenstempel des Beschäfti-
des ^«triebes versohen sein. A l le Karton, die 

• pra»* 0 ^ ? Vermerk nicht tragen, sind bei Vor lage 
erwle*' . j ^'ehen und an die Kreisfachabteilung „Der 
jend » * , £<iu Handel •• einzusenden. Auch t w i rd 
l r e r k r » ^ "•«]» auf dio Bestellzettel für Lebensmittel 
«rurde <*jj| Presen, die seit 1. Ma l d. .). auch in Litz-
-acbe «ladt eingeführt sind. Gerade bei der 
folg 4 * £ l ^ r länger ten Arbeitszeit werden die Ber 

* « für . v iele berufstätige Frauen eine 
cur»' Bf* E r l c i c h t e r u n g beim Einkauf darstellen, 

der »" j) Wel lzct te l wird aüsqefüllt frühmorgens 
>ber»t i „ J*ensmittelgeschäft abgegeben und am 
Absen' £ a s t e n e n d a n n d j 6 b c s t e l l t e n W a r e n ver­
las 0 , 1 soll) ^ " r Abholung bereit. Die Lebensmlttel-

ß e f n» \ Be erhalten diese Bestellzettel zur Ver-
I r°*n. ihre berufstätigen Kunden kostenlos 
i^pf Kreisfachabtciiung „Der Deutsche 

ney/($ t ' 
' <*1 5» P e l d P o s t v e r k e h r mit den deutschen 
i e s , i n Finnland. Der private Feldpostver-
aß °7^t> ^ den in Finnland eingesetzten deut-11 neu'*̂  • u p P e n nat keine Unterbrechung e * 
uf D i, }i S - Infolge der besonderen Beförderunge-

dnL„&* 7Öisfie
 k o n r i e n Jedoch an deutsche Trup-

vo0.! b£ , f l n n ' a n d private Feldpostsendungen 

Der Krieg an den Fronten nähert sich sei­
nem Höhepunkt. Fünf lange, schwere und 
wechselvolle Jahre wurden mit einem beispiel­
losen Kampfwil len und einer erschütternden 
Opferbereitschaft draußen und daheim durch­
gestanden. Keine Rückeroberung, kein immer­
währendes Anrennen des Gegners, keine Terror­
angriffe auf die Zivi lbevölkerung in der Heimat 
vermochten die Leidenschaft zu erschüttern, 
mit der das ganze deutsche Volk um den End­
sieg kämpft. Die Einzelleistungen aller Wehr­
machtteile, von denen vor allem der Einsatz 
des Grenadiers hervorragt, finden gerade jetzt 
wieder an der Westfront hervorragende An­
erkennung. Auch von selten des Gegners, der 
diese Taten haßerfüllt mit den Worten vom 
„fanatischen Nationalsozialismus" zu entschul­
digen und gleichzeitig zu schmälern versucht. 

W i r lassen uns diesen in einer Idee fun-
damentierten Fanatismus gerne nachsagen, 
denn er beweist allein unsere Stärke und die 
Einheitlichkeit eines Woilens und Zieles, wie 
es die Geschichte bisher nicht kennt. Zu dieser 
inneren Stärke und der schlagenden Kraft 
unserer Armeen kommt im Augenblick des 
Ernstes der Lage die totale Einspannung aller 
Kräfte in der Heimat. Der Gegner wird sie 
zu spüren bekommen und in der Mobilisierung 
unseres Wi l lens eine neue Kampfkraft erken­
nen, die die Waage des Eifolges bald wieder 
zu unseren Gunsten emporsteigen läßtl 

A l l das ist möglich, wei l der Geist unserer 
Jugend schon früh in der Partei mit dem Kämp­
ferischen vertraut wurde. W e i l das Soldatische 
schon in der vormilitärischen Ausbildung die 
Früchte einer ersten Saat zeitigt. Die Wehr­
ertüchtigungslager bauen hier auf dem Gei6te 
der Hit lerjugend unermüdlich weiter auf, for­
men den jungen Menschen zum Kämpfer und 

führen ihn nicht zuletzt durch das Beispiel 
ihrer fronterfahrenen Ausbilder, die sich drau­
ßen als Grenadiere bewähren konnten, in die 
Reihen der unermüdlich standhaltenden Front. 
Dort wird die Saat weiter aufblühen und neue 
Früchte des Wil lens und des Aushaltens tragen. 

Unsere Gegner werden es nie begreifen, 
daß sich noch zu Beginn des sechsten Kriegs­
jahres eine schier unübersehbare Zahl der 
Jüngsten f r e i w i l l i g zu den Waffen meldet. 
Sie können es nicht begreifen, weil sie nichts 
von dem gleichen Geist auf Ihre Jugend über­
tragen konnten, der von jeher das deutsche 
V o l k zum entschlossenen und bewußten Kampf 
gegen die inneren und äußeren Feinde aufrief. 

Für unseren Sieg und für unser Aushalten 
über die Krisenzeit spricht allein die Tatsache 
des Geistes unserer Jugend, die sich unter 
den Fahnen Friedrichs des Großen, auf den 
Schlachtfeldern von Langemarck genau so.be­
währte wie jetzt in den Reihen der ^ -Div is ion 
„Hitler-Jugend" und in den Reihen der Grena­
diere unseres Heeres, von dessen Einzelkämpfer 
noch die spätesten Generationen Lieder des 
Ruhmes singen werden. Und daß sich gerade 
die Jugend zum größten Teil zu der I n f a n ­
t e r i e bekennt, deren ewiger Waffenruhm 
schönste Tradition unseres Volkes ist, das mag 
den Gegner bedenklich stimmen. Denn diese 
Infanterie wird eines Tages im Verband mit 
allen Waffengattungen zum letzten Kampf an­
treten, und sie wird den Gegner endgültig 
schlagen und den Boden endgültig besetzen, 
der die Existenz unseres Volkes garantiert und 
auf dem dann die Fahnen unseres Sieges 
flattern, über dorn der soldatische Geist un­
serer Jugend als Symbol für alle Zeiten stehen 

w i r c " Leufnonf Hanna Maria Braun 
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ber Schicksalskampf unseres Volkes macht 
es erforderlich, daß möglichst viele Soldaten 
in der Heimat durch Frauen abgelöst und da­
durch für den Kampfeinsatz an der Front frei 
werden. Bei der Durchführung dieser Maßnah­
men hat der Reichsarbeitsdienst der weib­
lichen Jugend neue, große Kriegsaufgaben be­
kommen. Zur Erfüllung dieser im Rahmen der 
Landesverteidigung vordringlichen Aufgaben 
werden insbesondere ehemalige Arbeitsmaiden 
wieder eingezogen und für Kriegsdauer dienst­
verpflichtet, wei l zu erwarten Ist, daß diese im 
Arbeitsdienst bereits bewährten Maiden den 

ehu" * ( f tS.-SpOTi iwjm T a g e / W t h n i m a i t t w m v und I c t t o s l l b i i n i i w 
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Der 'heimische Sport, « 
Obnll-rtundensplele um den Gaumeister 
uirien am heut igen Sonntag. I n A n b e -
«elscbeschränkungen Ist In diesem Jahre 

ulung In v ie r Staffeln vorgesehen. D i e 
zrnannstodt besteht aus sechs G e m e i n ­

schaften, und zwar Relchsbahn-SG. , SO. Freihaus, 
SG. B r u n n s t a d t SO. Schteratz, Pol ize i , Un ion 97. 
H e u t e spielt d ie Pol ize i In B r u n n s t a d t D i e Pol ize i , 
dte erst vergangenen Sonntag In Brunnatadt e in 
Freunschaftssplel austrug, muB sich schon be im 
ersten Punktsp ie l sehr anstrengen, w e n n sie aus 
diesem K a m p f als Sieger hervorgehen w i l l . D i e 
Relchsbahn-SG. hat auf dem Sportplatz am B1U-
cherplatz d ie SG. Schieratz als Gegner. D i e bis­
her I m m e r noch von Freundschaftsspielen und Po­
kalspiel als Sieger he lmgekehr ten Schleratzer sind 
als Kampfgegner n icht zu unterschätzen, doch w o l ­
len die Relchsbahncr das Torergebnis n icht zu 
hoch w e r d e n lassen. A u f diesen K a m p f k a n n m a n 
sehr gespannt sein. E i n besonderes Ereignis I m 
Fußba l l bietet die SG. U n i o n 97 Im Stadion a m 
Hauptbahnhof . D i e U n i o n hat als Gast einen noch 
unbekannten Gegner, von dem man nur we iß , daß 
er n icht unterschätzt w e r d e n dar f und fü r steh 
gute Er fo lge gesichert hat . Es handel t sich u m 
eine Soldaten-El f eines Feldlazaretts. Dieses Spiel 
verspr icht f ü r d ie L l tzmannstädter Spor t f reunde 
e inen Interessanten V e r l a u t zu nehmen . w u b . 

SGOP. Litzmannstadt — SG. Brunnstadt 
A m heut igen Sonntag w e r d e n sich beide M a n n ­

schaften zu I h r e m Meisterschaftsspiel u m 15 U h r 
In Brunnstadt gegenüberstel len. D ie Polizei w i r d 
dieses Ma l versuchen, die am letzten Sonntag er­
l i t tene Nieder lage wet tzumachen . D i e Brunnstäd-
tc r t re ten m i t e inigem Ersatz an , was al lerdings 
nicht heißen soll, daß sie nicht ernst zu nehmen 
»Ind. Das Spiel w i r d w i e am vergangenen Sonntag 
e inen Interessanten V e r l a u f nehmen. 

Wehrkampftage 1044 In Kaiisch 
M i t Rücksicht a u t die Elnsatzlage werden die 

diesjährigen W e h r k a m p f t a g e der SA. nur In F o r m 
von Sch ießwehrkämpfen durchgeführ t . Nach dem 
W i l l e n des Führer» sollen sie prakt isch eine Ü b e r ­
p rü fung der Tref fs icherhei t und polit isch eine e in ­
deutige Bekundung des Wehrwi l l ens und Siegglau-
bena darstel len. F ü r den Standort Kal lsch und 
U m g e b u n g f inden am 14./1S. Oktober die M a n n -
schaftskämpfc und am darauffolgenden Sonnabend 
und Sonntag, dem 21./22. Oktober die E inzc lkämpfe 
s t a t t Te l lnahmcberecht lg t sind neben' den SA. -
S t ü r m e n , die Gl iederungen der Par te i , die P o l l t i ­
schen Lei ter , W e h r m a c h t , Pol izei , D A F . , Stäbe der 
Gliederungen, usw. A u c h Versehrte können an den 
sch leßwehrkämpfen te i lnehmen. Als Kampfgc lände 
f ü r d ie Mannschaf tskämpfe g i l t die Sandgrube 
Welzenweg, f ü r die E inze lkämpfe der Schießstand 
Akaz ienweg . p. 

gestellten Anforderungen am besten und 
schnellsten gerecht werden. Die Dienstver­
pflichteten gehören nun wieder zum Reichs­
arbeitsdienst und unterstehen seinen Gesetzen. 
Sie erhalten grundsätzlich die gleichen Pflich­
ten und Rechte, die sie während ihrer früheren 
Zugehörigkeit zum Reichsarbeitsdienst hatten, 
können in Dienstgraden aufsteigen und bei 
Eignung auch Sonderführerinnen oder Reichs 
arbeitsdienstführerlnnen werden. 

Pablanllz 
B. Auszeichnung. Das EK. 2. Klasse erhielt 

für Tapferkeit vor dem Feind der f f - M a n n Jo­
hann Dombert aus Pabianitz, Bismarckstraße 3. 
Gleichfalls mit dem EK. 2. Klasse ausgezeichnet 
wurde der inzwischen gefallene Obergefreite 
Berthold Schulz aus Pabianitz, Deutsche Gasse 6. 
Samter 

Ein unvorsichtiger Maurer. Der Maurer K. 
aus Schanzfelde (Kr. Samter) hat im März die­
se» Jahres einen Kachelofen so unsachgemäß 
aufgestellt, daß ein In der W a n d befindlicher 
Holzbalken bpi der Beheizung des Ofens in 
Brand geriet. Für seine besondere „Kunstfer­
tigkeit" wurde er mit 200 R M Geldstrafe be­
straft. Ke. 

Unser neuer Roman • 
„Lange Gasse 13" Ist der Roman von Hans 

Gustl Kernmayr betitelt, mit dessen Abdruck 
wir in unserer Dienstag-Ausgabe beginnen 
werden. ' Bs ist dies ein ausgesprochener 
Frauenroman, der /das Schicksal einer Frau 
schildert, die sich • durch eigene Tatkraft .ihr 
Leben z immert 

Die GeflOgelzuteilung. In diesem Jahr ist 
mit einer wesentlich geringeren Geflügelzutai-
lung zu rechnen als im Jahre 1943. Vor allem 
alleinstehenden Personen muß dringend emp­
fohlen werden, die Geflügelkarte In Gaststät­
ten zu verwerten, da nur mit einem ver­
schwindend geringen Anfal l von Hühnern und 
Hähnchen zu rechnen ist. Aber auch Familien 
mit größerer Kopfzahl worden gut tun, lieber 
einmal ein kleineres Stück Geflügel zu kaufen, 
wenn es ihnen augeboten wird, al6 den Einkauf 
zu verschieben. Sie laufen sonst Gefahr, 
überhaupt nichts zu bekommen. Die Abschnitte 
A und B der - Geflügel- und Niederwildkarte 
werden in Posen und Litzmannstadt, wenn die 
Anlieferung 6 0 weitergeht wie in den letzten 
Tagen, in kurzer Zeit für ungültig erklärt 
werden. Im übrigen Gauqebiet werden die 
Geflügelkarten in diesen Tagen ausgegeben. 

Erweiterte Anmeldezelt für KWL.-Gespräche. 
Um den erweiterten Büro- und Geschäftszelten 
für die Anmeldung von KWL.-Gesrprächen in 
den Morgenstunden Rechnung zu tragen, wird 
die Anmeldezeit mit sofortiger Wi rkung auf 
7 bis 19 Uhr (bisher 8 bis 19 Uhr) festgesptzt. 

Abmeldung der Noldienslverpflichteten. Um 
Doppelversorgung zu -vermeiden, sind die Be­
triebsführer verpflichtet, ihre notdienstver­
pflichteten Gefolgschaftsmitglieder in einem 
vereinfachten Verfahren aus der Versorgung 
mit Lebensmittelkarten abzumelden. Näheres 
ist aus der heutigen Bekanntmachung zu 
ersehen. 

Verdunkelung von 18 bis 5.30 Uhr. 

Rundfunk vom Sonntag 
Rcldupropi.'mm: 8.00—8.30 Orgelmusik, Fritz Heit­

mann spielt Werke Ton Bach. 10.30—11.05 „Ott Drei-
schlug", eine bäuerliche Kantate zum ErnteachluB, ausge­
führt von der Spielschar Dresden der Hitler-Jugend und So-
llstca. 11.05—11.30 Das Kriegstagebuch. 12.40—14.00 
Das deutsche Volkskonzcrt. 15.00—15.30 Eugen KIBptcr 
erzählt ein Märchen. 15.30—16.00 Sollstenmutlk. 16.00 
bis 18.00 Was sich Soldaten wünschen. 18.30—18.00 Un­
sterblich« Musik deutscher Meister. 19.00—20.00 Zeit­
spiegel. — Deutschlandsender: 9.00—10.00 Unser Schatz-
kästlein. 11.40—12.30 Kammerkonzert der Wiener Phil­
harmoniker unter Leitung von Wilhelm Jtrgcr mit Werkes 
von Dittersdorf, Wagcnscll. Mozart. Fuz u. a. 16.00 bl» 
18.00 Oper „Elcktra" von Rieh. StrauB. 20.15—21.00 
Letzte Sendung der Reihe „Ich denke dein" mit Liebes-
llcdcrn und einem Divertimento von Paul Orlncr. 21.00 
bis 22.00 Beschwingte Musik von llayiln, Beethoven, Blzet 
und Berlioz. 

. . . und vom Montag 
Reichsprogramm: 7.30—7.45 Aus der Geschichte Ja ­

pans. 12.35—12.45 Bericht zur Lage. 15.00—16.00 Schöne 
Stimmen und bekannte Instruracntalisten. 17.15—18.30 
Dies und das für euch zum SpaB, Untcrhaltungssendung »us 
Wien. 18.30—19.00 Zcitspiegel. 19.00—19.15 Korrespon­
denten berichten. 19.15—19.30 Frontbcrichte. 20.15 bis 
22.00 i.uiili übet den Deutschlandscndcr) Für jeden etwas. 
— Deutschlandscnder: 17.15—18.30 Konrcrtsendung det 
Hamburger Rundfunkorchesters mit dem Chor der hambur-
glschon Staatsoper und Solisten, Werke von Chcrublni. Me­
zart, Brahma, Schumann n. a. 

ijtetedmit ttet t . z . Maßschuhe sind für Zivilbedarf verboten 
Die Gemeinschaft Schuhe er läßt m i t Z u s t i m ­

m u n g des Reichsministers für Rüstung und Kr iegs­
produkt ion und des Relchswlr tschaf tsmlnlstcn 
eine Anweisung, durch die d ie Herste l lung von 
Mnßschuhen fü r den ziv i len Bedar f verboten Ist. 
Dieses Verbot gi l t nicht fü r Schaftst iefel fü r die 
W e h r m a c h t und Pol izei sowie fü r Spezlalarbelts-
schuhe und fü r Maßschuhwerk fü r Prüfungsarbe i ­
ten. D ie bis z u m 30. September 1844 angenomme­
nen Auf t räge d ü r f e n bis z u m 31. Dezember 1944 
ausgeführt werden . D e r RelchsInnungsveTband de» 
Schuhmacherhandwerks kann auf A n t r a g Ausnah­
m e n zulassen; derar t ige Ant räge sind Ober den 
Innungsobermolstcr e inzureichen. D i e D u r c h f ü h ­
rungsbest immungen w e r d e n durch den Reichs-
Innungsverband des Schuhmacherhandwerks er ­
lassen. D te Vorschr i f ten Uber das Herstc l lungsver-
bot f ü r orthopädisches Maßschuhwerk v o m 20.7. 
1043 bleiben unberühr t . D i e Anweisung t ra t a m 
1. Oktober 1944 In K r a f t . 

Vereinfochung des Eiehweten» 
D e r Rolchswlrtschaftsmlnlster ha t m i t R ü c k ­

sicht auf die" außergewöhnl ichen Zel tverhältnisse 
eine Verordnung zur Vere in fachung des E lchwe­
sens erlassen. D u r c h sie w e r d e n ff ir e ine Re ihe 
seiner Ze l t weniger wicht iger Meßgerä te bis auf 
wei teres die Nachelchfr ls ten ver länger t und die 
Verkehrsfeh lcrgrenzen v e r d o p p e l t F ü r E l e k t r l z l -
tätszähler w i r d bis auf weiteres sowohl d ie E ichung 
durch E ichämter als euch die Beglaubigung durch 
die e lektr ischen P r ü f ä m t e r ausgesetzt soweit es 

sich nicht u m Großverbrauchszähler , Ko l lek te r ­
zähler oder Zäh ler handelt , deren Anzeige offenbar 
unr icht ig Ist. A l l e Meßgerätebesitzer bleiben nach 
w i e vor fü r die Richt igkei t Ihrer Meßgeräte ver ­
antwor t l ich und verpf l ichtet , Ihre Meßgeräte I n 
Zwelfelr . fäl len nament l ich nach Instandsetzung zur 
Nachclchung vorzulegen, 

Generatorbriketts auf Vorrat 
I m Rahmen der Verkehrsent f lechtung Ist es 

der Genera torkra f t A G . ermögl icht worden , e in« 
s tärkere A n l i e f e r u n g von Gcnera torbraunkohlen-
br lket ts zu erzielen'. Dadurch können anderseits 
die H a l t e r von Braunkohlengenerator -Fahrzcugen 
reichl icher , d . h. auf einige Monate I m voraus, 
versorgt w e r d e n . Es empf iehl t sich, von dieser 
Mög l ichke i t Gebrauch z u machen, z u m a l d ie V o r -
ratsversorgung auf längere Sicht G e l d - und A r -
beltscrsparnla bedeutet . 

Sonderzuschläge f ü r Roggen und Weizen bis 
Ende 1944. Der Reichskommissar fü r die Pre isbi l ­
dung hat gemeinsam m i t dem RelchBmlnlster f ü r 
Ernährung und Landwir tschaf t in einer V e r o r d ­
nung best immt, daß die Zah lung der Sonderzu­
schläge in Höhe von 10 R M j e abgel ieferte T o n n e 
Roggen und Welzen bis 31. Dezember 1944 v e r l ä n ­
gert w i r d . I n den eingegl iederten Ostgebieten 
w e r d e n d ie ör t l ichen Stel len die gleiche Rege­
lung tref fen. D i e V e r o r d n u n g Ist Im Rclchsgesets-
btatt vom 30. 9. 44 veröffent l icht worden . 

'-Luxusschiff als Truppentransporter / v " S Ä f 
'"'•v- .• ,. — ,i .« « i - ni,-.(-,l;cl,«« , - _ _ i a i j i _ t r v . . . . . . u . V . « F l« k k 8 «d î hofr. e i , o n i s t e s s o - daß e i " plötzliches, 
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*4 i l , l e s Wiedersehen eine Menge Erinne-
< , ^ a c r > r u f t , daß die Gedanken m i t aller 

X''t«|pQ c kwandern um Jahre, und Bilder 
J ü P l v sleh ' ' ° ' s w ä r e n s i e ein neues Erlebnis. 

ä ß e ' ^ r 53 i f J 1 1 ein Soldat irgendwo im Norden an 
Gof LynSs^ e n ' steht an der Pier, wo Krane und 

e'° ,ft V* tsh, r | chtungen ihre schwarzeisernen 

l»nü 

die 

>>H e i l

p o rrecken. Soldaten marschieren m 
Si rt

 r a n . marschieren durch diese 
n Pr. a t i ' ' m Norden, kommen zum Hafen. 

JJ'ransporter l iegen da, große Schiffe, 
A s ' . q 8 n Fahrgastschi f fen 

nrößte, w i r d eben beladen, 
die 

umgebaut 
• M t t ^ i f lrößte, w i r d eben be laden, Schwer 

_JK*'bi1 , r n i s te r und Gewehr um, steigen di« 
so K ^ J u S t r , , . ü b ° r dio Fal l reeps. Ein Transport 
fne , e rfifliNuk n a c h Norden- Hoch über den Schlf-
, g ar» I V i t i « , ? ' n 'eise die Sperrballone, die gegen 

:ich'.,,f.5«Stllbll-.n' 

tigtj^°'ri leise die Sperrballone, die gegen 
l l 'hV 6 von Torpedofliegern schützen sol-i'st0f?raue

 Dinger mit langen Leinen am 
>t:h">acht. 

8 t eine Soldat Ist dabei, wie sie an 
ichditi(''««l9 K^Itt-tT U n d e b e u ' w ' ° e s ' l n s o l c n e n 

u t>\ C*1» R?" zufä l l ig und unbewußt geschieht, 
er"0*; »ar* ^ t ü k r l l c k ' « m Heck des Schiffes auf den 

. ^ t t " r K H » > r s t r i c h e n e n Namen —»iciieuien iNdinei i , große Le t te rn , 
ff^li»!.*'0 noch gut erkennen. I n d iesem 

it Wl&ix r W i n Sekundenschnelle, ist das plötz 
« f ^ T S J V v n e n ' d i , s Wiedersehen und Erinnert 

A* 9( 0 B

C r?l cssencs. Da ist mit einemmal 
^ t Q Schiff nicht mehr schwarz gestri-

** rauen, getarnten Aufbauten, es Hegt 
W e ' ß , überstrahlt von tausenden Lich­

tem, an einem Abend im Hamburger Hafen, 
sprudelndes Leben an Bord von vielen Men­
schen, die dje Fahrt antreten wollen in fernes 
Land. 

Der Soldat aber geht jetzt an dem Posten 
vorbei in der langen Reihe der andern. M a ­
schinenpistole umgehängt und Handgranaten 
im Koppel steht der Matrooe am Fallreep. Dro­
ben aber ist alles fast wie einst. Hier die Gänge 
durch die Decks, die Niedergänge, die Kara­
mern . . . We iß man nicht mit einemmal die 
Nummer von damals? W a s wil l es da sagen, 
daß alles ein wonig abgenutzt und unscheinbar 
geworden: Soldatenstiefel, die über mattenbe­
legte Gänge laufen, sind eben anders. Aber 
auch auf den S t f o h 9 ä c k e n In den Kojen liegt es, 
sich gut, wenn man ohnedies nicht aus den 
Kleidern darf, es ist ja. Krieg und dies ist keine 
Vergnügungsfahrt. W a s schadet es, daß Bret­
terverschalungen in rloi. Sälen Bilder und 
Wandbelag schützenl Daß militärische Zucht 
und Ordnung eingekehrt sind und Befehle durch 
den Lautsprecher über die Decks hallen. Es ist 
im Grunde doch wie damals, auf einer Fahrt 
nach Afr ika. Es ist doch ein Wiedersehen. 
t Der Soldat steht an Oberdeck — wie da­
mals, als es durch die Blscaya ging. Dann 
Sonnenwärme und braune, fremde Küsten Spa­
niens. Lehmiges Wasser des Tajo, und Porto, 
die portugiesische Weinstadt an leuchtender 
Küste. Und dann ein Tag und ein Abend in 
Lissabon, ehe das Schifi welterfuhr nach 
Afrika- Es war spät gewprden, Abend schon 

in den lichterglänzenden Straßen Lissabons, 
verdammt spät. Zum Hafen in rasender Fahrt, 
schon geht das Fallreep hoch am Schiff. H e , 
ich wi l l auch noch mttl Und das Fallreep senkt 
sich noch einmal, hinauf springt e r . . . O du 
dummer Junge, war's so wichtig denn in Lissa­
bon . . .? Und es Ist jetzt eine ganz andere 
Zelt. Eine ernste Zelt, Doch ist der Augen­
blick des Wiedersehens voll Licht und Wärme, 
und es scheint, als rollte alles noch einmal ab. 
Das leise Zittern der Maschinen geht durchs 
Schiff, ein leises, singendes Klopfen, ganz fern 
und tief. — Wieder fährt das Schiff. Ein Ge­
leit läuft aus. Die Männer stehen an den Ge­
schützen. Ja, es sind Geschütze überall, wo 
früher sorglose Fahrgäste am Abend standen 
und in die Wei te des Ozeans hinaussahen, in 
die Mäntel gehüllt, denn es fröstelte ein wenig 
des Abends nach des Tages Hitze und Glut. 
Jetzt sjnd Geschütze v o m und achtern, an 
Steuerbord und Backbord, schweres Eisen, Plat­
ten, verkei l te Träger und starke Klammern. Die 
Posten stehen auf Wache, Matrosen in dickem 
Lederzeug. Und Spuren von vielen Einschüs­
sen angreifender Felndflugzeuge sind überall. 
Droben weht die Reichskriegsflagge, und ein 
silbergrauer Sperrbaiton begleitet hoch in den 
Lüften den Kurs des Schiffes. Ernst und ge­
schützbewehrt, schwarz und grau gestrichen, 
Tährt ein deutscher Truppentransporter nach 
Nord. -gf-

Der größte Vulkankrater der Welt Ist der tlalcakala auf 
det Insel Sumatra In der Südsee. Er hat einen Umkreis 
von 37 Kilometern und eine Tiefe von 1200 Metern. Man 
konnte in das Ktatcrrund eine Großstadt mehrmals hinein­
stellen, 

R e m b r a n d t z u m 2 7 5 . T o d e s t a g 

A m 8. Oktober »Ind 
Jahre vergangen, 

daß in Amste rdam einer 
der größten M a l e r a l ler 
Ze l ten , R e m b r a n d t v a n 
R l j n , seine Augen f ü r 
i m m e r schloß. Geboren 
1606 l n Le iden gehörte 
R e m b r a n d t z u den 
H a u p t v e r t r e t e r n der 
nieder ländischen M a l e ­
re i . — E i n Selbstpor-
t rä t de» Künst lers . 

A u c h dieses B i ld zeigt 
Rejnbrandts Eigenart , 
m i t s tarkem Gegensatz 
des Lichtspiele t iefste 
W i r k u n g e n zu erzie len 
und dami t eins der bel­
l t e n Ausdrucksmlt te l zu 
verwenden . 

(Scherl , 550 

Musik 
Komponist L. J . Kauf fmann pt'-ti des Luf t te r ­

rors. D e r durch sein Opernschaffen w e i t über da» 
Obcrrhc in land hinaus bekannte Komponist Leo 
Jtut lnua Kauf fmann Ist dem letzten Terrorangr i f f 
au f Straßburg zum Opfer gefal len. Leo Jut t lnu» 
Kauf fmann , e in geborener Straßburger , Ist m i t ten 
aus seinem Schaffen, I m besten Mannesal tar 
stehend, herausgerissen worden, denn soeben w a r 
er an dem ihm von der Le i tung der Dresdener 
Staatsoper er te i l ten A u f t r a g zur Schaffung einer 
neuen Oper beschäft igt. Seinen ersten großen B ü h ­
nenerfolg hat te er m i t der a m Theater St raßburg 
unter Hans Rosbauds Le i tung erfolgten U r a u f f ü h ­
r u n g der „Geschichte vom schönen A n n e r l " , ge­
rade Im verf lossenen Spiol jahr von einer Re ih» 
retchsdeutscher B ü h n e n wiedergegeben. I m ver» gtngenen Sommer w a r dann gleichfalls vom EtraO-

urger Theater sein zweites Bühnenwerk , die K a m ­
meroper „Das Per lcnhc ind" uraufgeführ t worden . 



I 

i 
c m Bildnis Stal ins, der Wirklichkeit nachgezeichnet 

und wiedergegeben von Dr. B o r i t M i r o s ch n i k o {f 

Schon vo r dem Kr iege 
war es unmög l i ch , e in -
e inwandf re ies M a t e r i a l I 
Über die Zustände in der 
Sow je tun ion ' zu erha l ten. 
Der Reisende land ke ine 
Gelegenhei t , s ich m i t 
den E inwohnern f re i und 
unbehinder t zu unter­
ha l ten. Für jedes Ge­
spräch oder sogar 6chon I 
für den Versuch einer 
Fühlungnahme m i t Aus­
ländern , ohne Kon t ro l l e 
der amt l ichen Stellen,-
wu rde der sowjet ische j 
Staatsangehör ige sofor t 
belangt und entweder 

verbannt oder auf diese oder jene Weise un­
schädl ich gemacht. Daher gaben die meisten 
Ber ichte aus der Sowje tun ion nur eine Be­
schreibung der Fassade. H in te r die Kul issen 
konn te nur selten e.n Fremder sehen. Das 
Bi ld eines Sklavenstaates v o n r ies igem Aus­
maße, dessen Unter tanen eine gewa l t ige A r ­
be i t nach den genau ausgearbeiteten Plänen 
ih rer Herrscher le isten mußten, war für die 
meisten Aus länder unk la r und verschwommen. 
Erst nach der Besetzung we i te r Gebiete des 
Ostraumes durch die deutsche W e h n n a c h t w a r 
zum ersten Ma le seit dem Beetehen der So­
w je tun ion dem ' sprachkundigen Kenner des 
Ostens die Mög l i chke i t gegeben, die wahren 
Zustände kennenzulernen. Er konnte sich e in 
genaues B i ld der Verhä l tn isse im Sowje t re ich 
verschaf fen, er konn te h in ter die t rüger ische 
Fassade, h in ter die Kul issen sehen. Das wahre 
Gesicht der Sowje tun ion läßt sich m i t w e n i ­
gen W o r t e n kennze ichnen: Eine auf Ta rnung , 
Te r ro r und Angs t aufgebaute jüd ische Gewal t ­
herrschaft . Diese dre i Säulen des Sowje t ­
systems: Tarnung, Ter ro r und Angs t , lassen 
sich i n jeder Erscheinung des Sowjet lebens 
erkennen. 

D e r „ V a t e r d e r V ö l k e r " 
Rein äußer l ich betrachtet , beherrscht Sta­

l i n vo l l kommen das Leben in der Sowje tun ion . 
Der Staat, die Partei , das M i l i t ä rwesen , W i s ­
senschaft und K u l t u r stehen restlos unter sei­
nen d ik ta tor ischen Befehlen. Eine solche 
Mach tpos i t i on w ü r d e in jedem Staate der W e l t 
auch re in verfassungsmäßig zum A u s d r u c k 
kommen. Aber n icht in der Sow je tun ion ! Bis 
zum Jahre 1941 hat Stal in in der Sowje tun ion 
fo rmel l nur den Posten des Generalsekretärs 
der bolschewist ischen Partei bek le idet , somit 
e inen Posten, der verfassungsmäßig n i rgends 
gesetzl ich ve ranker t ist . Stal in hat regier t , 
ohne gesetzmäßig eine Regierungsgewal t zu 
haben. Dadurch wurde die A c h t u n g vo r dem 
Gesetz und überhaupt der Begrif f des Gesetz­
mäßigen vo l l kommen untergraben und die 
Verfassung zur re inen W i l l k ü r degradiert . 
Sta l in läßt sich als „Va te r der V ö l k e r " p re i ­

sen. In W i r k l i c h k e i t hat er nie um die Seele 
seines Vo lkes gerungen. Das V o l k hat ihn nie 
gesehen und nur äußerst selten seine St imme 
gehört . Der W e g , den Stal in zur Erre ichung 
seiner uneingeschränkten Machtpos i t ion wäh l ­
te, hatte m i t dem Kampf um das V o l k , n icht 
das Geringste zu tun . Durch jahre lange m ü h ­
selige „K le ina rbe i t " , die vo l l kommen unbe­
merk t n icht nur vom V o l k e selbst, sondern 
auch von der bolschewist ischen Par te i führung 
vo r sich g ing , gelang es Stal in, e in Netz sei­
ner Anhänger über sämtl iche regionalen bo l ­
schewist ischen Partei instanzen auszuspahnen. 
Diese A rbe i t hat sieben Jahre gedauert, von 
1917 bis 1924. Of f iz ie l l hatte Stal in in diesem 
Zei tabschni t t nur den Posten eines V o l k s k o m ­
missars für die nat ionalen M inderhe i ten inne, 
e inen Posten, der später als überf lüssig abge­
schafft wurde . I n diesem Zei tabschni t t war 
Stal in an ke inem großen und für die Sowje t ­
un ion entscheidenden Ereignis ak t i v be te i ­
l i g t A l les , was später in der Sowje tun ion dar­
über geschrieben wurde , stel l t reine D ich tung 
dar, die m i t der W a h r h e i t nichts zu tun hat. 
A l l e B i lddokumente über die angebl iche 
Freundschalt Stal ins m i t Lenin, über seine an­
gebl ich führende Rol le i n den Kämpfen des 
Bürgerkr ieges sind Ze ichnungen und Radie­
rungen sowie Produkte der F i lmregie, aber 
n icht e twa authent ische, zeitgenössische Auf ­
nahmen. Unter den M i l l i o n e n solcher Bi lder 
und Ze ichnungen, die in der Sowje tun ion ver­
bre i te t s ind, bef indet sich ke in einziges echtes 
Foto. Der Au fs t i eg Stal ins wu rde n icht durch 
einen Kampf um das V o l k , sondern nur durch 
eine l is t ige Über rumpe lung des bo lschewis t i ­
schen Parteiapparates erreicht . 

Der Pockennarbige 

Bis zum Ausbruch des gegenwärt igen Kr ie ­
ges hat Stal in ke ine Stadt der Sowje tun ion 

' persönl ich besucht und sich dem V o l k e ge­
z e i g t Sogar in seiner Residenzstadt Moskau 

l i eß er Bich nur zwe ima l im Jahre sehen: auf 
dem Kreml-Platz am 1. M a i und am Sowje t -
Feiertag, am 7. November , N i e hat er in Mos­
kau eine offene Fahrt d u r c h die Stadt unter­
nommen. Im Rundfunk hat er im Laufe seiner 
Regierungszeit nur wen ige Ma le gesprochen. 
Er beherrscht die russische Sprache n icht sehr 
vo l l kommen und spr icht m i t e inem starken 
georgischen Akzen t , der für russische Ohren 
schlecht k l i ng t . Rein äußer l ich stel l t er auch 
keine imposante Erscheinung dar. Das Gesicht 
ist m i t Pockennarben bedeckt. So ist es m i t 

' d e m „ V a t e r der V ö l k e r " bestel l t . Er herrscht, 
ohne vom .Volke zur Macht erhoben zu sein, 
ohne daß das Volk , ihn sieht uhd hört . Im M a i 
1941 hat Stal in von M o l o t o w den Posten des 

Vors i tzenden des Rates der Vo lksko rn^ , , 
der Sowje tun ion übernommen, was n a

( e [ p i | 
seren Begri f fen dem Posten eines M in ' 
sidenten entspr icht . Dieses A m t s t e ' . - o n C 
n icht die höchste sowjet ische Funkti 
Uber dem Rat der Volkskommissare si 
Präs id ium des Obersten Rates der 
Union . Der Vorsi tzende des Präsidium« j L 
etwa dem Präsidenten einer Republik- J * -
Posten bek le idet seit der Gründung d" 
w j e t u n i o n M ichae l K a l i n i n , e in ehem»"9r „ 
gestel l ter der Se lbs tverwa l tung in 
eine N i ch t i gke i t in j ede r 'H ins i ch t , Geg«"J 
des a l lgemeinen Spottes und der Ver« ^ 
selbst i n der Sowje tun ion . Ein vvil . « 

zu< Werkzeug in den Händen Stal ins, 
nur die Aufgabe, hohe Auszeichnungeni 
te i len und die Telegramme an a , l ' s

 r f l»lfjl 
Staatsoberhäupter, deren Tex t ihm V 0 ' J 

w i r d , zu unterzeichnen. 

Döb l i ng m i t dem Großstädt ischen vereint--

«... . . . _ . _ . _itnr ' 

E S 

L ? r * R M f« 

^gang 

Eine Fül le an Ku l tu r , Geschichte und land­
schaf t l icher Schönhei t ve rb i rg t s i ch h in te r 
einer nüchternen Zahl . Die Geschichte dieser 
Neunzehn, dieses einen W iene r Stadttei les 
Döb l ing , n immt beacht l ichen A n t e i l am k u l ­
tu re l len und pol i t ischen Leben Europas. Es 
tauchen Namen auf w i e BeethöVen, Lenau und 
Gr i l lparzer . Beethoven lebte h ier in He i l i gen ­
stadt. Sein symphonisches I d y l l , „D ie Pasto­
ra le" , ia t e in musika l isches B i l d der begnade­
ten Landschaft am Wiene r W a l d . V o r unserem 
A u g e erscheint be im Betrachten der Ge­
schichte die große Begebenheit der Belagerung 
W iens durch die Tü rken , w o 16 000 Mann ka i ­
ser l i cher T ruppen und 4000 wehrha f te Bürger 
und Studenten ih re Stadt h ie l ten gegen 200 0 0 0 
Türken , b is sie v o m Kahlenberg her entsetzt 
wu rden . H e i l i g e n 6 t a d t , Kah lenbergdor f und 
G r i n z i n g . . . das s ind dre i der bekanntesten 
aus dem Kranz schöner Or te , die 6 i c h h in te r 
der N e u n z e h n verstecken. We inhüge l , grüne 
Wälder , Berge und Täler, ländl iches Winzer ­
dor f und städt ische Straßen: in anziehender 
und seltsamer We ise hat s ich das Ländl iche In 

Erde t rägt h ier re i fe Frucht . Ein vol 1 e r jlftBta 
wächst an den Hängen, und die K u . |„erlf P 
e i n e n , guten Boden. Dor t , wo die « t e , ,t4^ 
Straße sich unmerk l i ch in We indor f und ^ 
echaft wandel t , in e inem al ten, zweis t0_ ^ 
Haue m i t schweren Türen und steinerner . , 

jtstsflfl 
del t reppe, arbei tet der Dichter Ernst Sc}A\<A^L^'TL( 
re l ter . „ W i e n und seine W e l t " entsi»"" ( * 
Seite um Seite d i k t i e r t von der I - l e D B t £ U t z m a n n 

schönen Stadt landschaft an der n o n f ° j | f J «In u n ü l 
Hörsp ie l über den A r c h i t e k t e n der S " a

( j ( J» Groflkun 
scher v o n Er lach, und über den n | c " W u n a , , , 
Döb l ing , Franz Gr i l lparzer , „Das krum»« „, K E A ° N

L " 

und „Das Kön ig re i ch auf dem Wies*»"^ t| e J " "» -

s ind e in ige v o n den äl teren und neuen ^ [>„„. 0 1 e n 

ken , d ie s ich uns in der Er innerung ** Bei-Sla», a u 

Namen Schelbelre i ter verb inden. U n d

h v » H h, o h r 

Arbe i t en s ind im Entstehen. „Das ^ i h . n * c h si< 
süße J a h r " w i r d ein Roman der weibliche» J j ( ^ i t seinem 
O p f e r u n g werden , d ie nach dorn t iefer«",^ H m Heil-R 
al les We ib l i chen noch dann in sich l h r c I g | ! l > * " e n und 
trägt, w e n n s ie ve rgeb l i ch war. >'D e r m« p," f ° l g e i 
auf dem E i n h o r n " heißt eine MärchenssrrJ»'i (.'«Udo, he 
Ih re Rahmenhandlung spie l t im W a ' d v l J , b. ®r M i t t e 
der schönen Landschaft i n den Bergen, °'° ,• U t seine 
D ich ter eine zwe i te Heimat wurde und » j l 
auch in seinem Gedich tband . , S o m m e r r » j j e n i T | pc 
wieder f i nden werden . W i e auch um« c n »*• 
K inder böse hande ln können , erzählt da«<fl l ä r m t e 
l u l o l d f l sch le in " zu Nutz und Frommen t v ^ H g e n 
es angeht. Neben einer Reihe von ^ "»ige 
die w i r laufend im Rundfunk hören oder> .« S s ( r " ' z m a 

Ze i tung lesen, entsteht in langsamem J * t c t ( l c f j e u 

ein Drama, das der Dichter nach seiner n Unser! 
„D ie Räuberk i r che" gestaltet. » " ^ LHach w ( 

men in Döb l ing und gehen. y t f f ' r S i n n u 

fo rmt s ich aus dem Wesen der W i e n « r JE«. 

N o v e l l e 
ten Kommen 

Die Zivilbevölkerung aus dem Kampfraum Warschau 
begibt sich In den Schutz der deutschen Wehrmacht . L inks : E in altes Müt te rchen br ingt Ihre ein­
zige Habe, drei Ganse, In Sicherheit . Rechts: Auf den Landstraßen zieht die Z iv i lbevölkerung ln 
langen Zügen, u m sich ln den Schutz der deutschen Wehrmacht zu begeben. ( P K . - A u i n . : Z w i r n ) 

schaft am Kahlenberg das HöhergültW**: 
Kuns twerkes . Die M u s i k dieser Undscn« ! 
unsterb l ich . Sie b le ib t w i e der We in ' j , 
Gärten, von dem die Gr lnz inger Heurig«"»*-' 
uns ln unerschüt ter l i chem Ver t rauen ber* 
„Es w i r d a W e l n ' l sein und w i r werd 'n » „ 
sein . . P a u l P*1'* 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y 1NES MARüRIT. Die Geburt 
unseres Sonntaqsmädcls zeigen 

hocherfreut an. J o h a n n und 
Nelly Zünde 1 geb. Kohle. 
Stadt. Frauenklinik, Robert-Koch-
Straße 13. l.itzmannsladt, den 1, 10. 
1944. , 
^ 7 HEINZ-DIETER. Hedi und Arno 

' haben ein Brüderdicn bekom­
men. Wir treuen uns mit ihnen. 
Gustav Grübe und Frau, E I -
f r i e d e geb. Lange. Lltzmannstadt, 
am 6. 10. 1944, Mehterhausslr- 20. 
Q O Es grüßen ah Verlobte: ERIKA 

LEBRECHT, W-Rottenl. GER­
HARD MANDEL, z. Z. Im Urlaub. 
Lilzmannstadt, Hohensteiner Sir. 141, 
6. 10. 1944. 

CO " i r e a m , 0 , , 0 ' 4 4 u m , 7 , 3 ° U n ' In der Sl.-Johannls-Kirche statt-
lindende Trauung geben bekannt: 
Mlr.-Obgelr. EUGEN KONIG und 
Frau W A L L Y geb. Schultz. U f t -
mannsfadl, Ostlandstraße 258. 

Ihre am 7. 10. stalfoefuncfene 
\ Vermählung geben bekannt: 

Verw.-Angsf. ARMIN DIER und 
Ft.. GERDA geb. Mauke. Pablanltz 
— Gornau, Oktober 1944. 

J L Tief erschüttert trat um die 
KM traurige Nachriebt, daB unser 

*-- lebenslroher geliebter Sohn, 
Bruder, Schwnger und Onkel, der 

Otieruetrtlta 
Alfred Kadke 

Inh. des EK. 2. Kl., das Sturm-
AbZ., dis Virw.-Abz. In Schwarz, 
dir Ostmtdallle und der Kroati­

schen Taplerkaltsmedalllt 
I n Alter von 26 Jahren am 10. 7. 
1944- In Italien gefallen Ist. 

In tiefer Trauer: Elttrn August 
und Emiila Radkl, geb. Kurz, 
vier Schwenern, zwei Schwager, 
•Ins Schwägerin, Sachs Netten 
(zwei im Felde) u. lwt l Nichten. 

Gmtimna bei fuchliigcn, 

J L Im Osten fiel am 26. 11. 
KM 1043 lür Oroßdcutschland 

— unser Sohn, lieber Bruder, 
dar {{-Stuimmann In einer Ü-

Panzer-Cronadlar-Dlv. 
Albert Timm 

Inh. das EK. 1 . Kl., das Int.-Sturm-
AbZ. u. e. Panzarvirnlcblungsstrtlf. 
treu seinem dem Führer geleiste­
ten Eide. Im 19. Lehenslahre,. Ka-
meradenhände haben Ihm In Koro-
stlchno ein würdiges Grab bereitet. 

In ticler Trauer: loset Timm 
und Frau, Bruder Hugo, 

weidenhol - Warthcland. 
JfK* Schweres Herzeleid brachte 
WiM uns nach kurzem Wiedersehen 

a die traurige Nachricht, daB 
unser Innlgstgellcbler Sohn, lieber 
Bruder, der Panzer-Orenadler 

Herbert Hau 
Inhaber des Verw.-Abz. In Schwarz 
im Allel von 19 jähren bei ' den 
schweren Abwehrkämplcn zwischen 
Narew und Wcirfiscl am 27. 8. 
1944 tein lunges ..eben gelassen 
hat 

In tielcm und groBem Herzeleid: 
Seine ihn nie vergessenden El­
tern Leopold und Maria, gab. 
Meissner. Schwestern Hesel und 
Ruih sowie alle Verwandten. 

l.lt?mannsl»dt. FOntkamplstr. 18, 

Im festen Glauben an unseren 
K ? V Sieg starb den Heldentod am 

* 21 . 8. 1944 lür Führer. Volk 
und Vaterland mein lieber guter 
Mann, unser treusorgender Vater, 
der Obergelrelto 

Peter Kardasch 
geb. am 2. 8. 1898 ln Wiesenberg 
(Kreis Lemberg). 

In tieler Trauer: Marl« Kardasch, 
gab. Hornung, als Frau, Peter, 
Emil und Ladislaus als Sühne 
(zwei bei der Wchrm.). Katarina 
Kardasch als Muttor u. Im Namen 
aller Verwandten und Bekannten. 

Scldendort A. Kreis Kallsch. 

AMTL. B E K A N N T M A C H U N G E N 

Oetreu seinem Fahneneid fiel 
lür Führer und Vaterland Im 

_ Kampf gegen Heckenschützen 
am 14. August 1944 mein Aber 
alles geliebter Mann und treuer 
Lebenskamerad, unser lieber Sohn, 
Bruder und Schwiegersohn, der 

AmtsobtrsekrelSr 
Pß. Paul Linke 

Stabsfeldwebel der Feldgcndarmerle 
Inh. das KVK. 3. Kl. mit Schwerlern 
kurz vor Vollendung de« 38. Le­
bensjahres. 

In lalcr stol/er Trauer: Halene-
Charlotte Linke, geb. Neugebauer, 
Im Namen aller Hinterbliebenen. 

Lask. Namslau. Hamburg und 
Waldenburg, den 31 . August 1944. 
Gott dem Allmachtigen hat es ge­
fallen, unsere liebt Schwiegermut­
ter und Großmutter 

Kmma Böse 
geb. Adler, Im Alter von 84 lahrcn 
in die Ewigkeit abzurufen. Die Be­
erdigung findet am 9. 10. 1944 um 
16 Uhr auf dem Friedhof Gartcn-
straBc statt. 

Die Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt. Herm.-v.-Salza-Str.-15 

Am 29. September 1944 verschied 
unsere innlggellcbte Mutter. Schwe­
iler. OroBmutter. Schwiegermutter 
und Tante 
Elvira Henriette Elise Rosenthal 
gab. Kattenes, geb. den 16. 1. 
1861 im Baltikum, gest. den 29. 9. 
1944 In Naugard In Pommern. Die 
Bestattung fand am 3. Oktober in 
Naugard ln Pommern statt, 

ln tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Schmerzertüllt geben wir bekannt, 
daB mein lieber Oattc, unser treu­
sorgender Vater, Schwiegervater 
und Opa. unser guter Bruder, 
Schwager und Onkel -

J o h a n n Mattem 
Stadibauinspektor 

geb. 12. 11. 1882 In Czernowilz, 
Budienland, nach tapfer getrage­
nem sdiwerem Leiden am 5. 10. 
1944 verschieden Ist. Die Toteo-
leler findet Sonntag, den 8. 10. 
1944. um IS Uhr. Im Mausoleum 
Pahianltz statt. 

In stiller Trauer: 
Die Angehörigen. 

Pablanltz. TogOBlraOe 34. 
Nach langem schwerem Leiden 
starb am 6. in . 
Auguste Bonlcke (Banlk) 
Im Alter von 74 labren. Die Be­
erdigung findet am Montag, dem 
9. 10. 1944. um 16 Uhr aut dem 
Friedhof Artur-Mcister-Str. statt. 

Dia Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt. Breslauer Str. 36. 

Anordnung Nr. 1 — 1 »44/45 das 0WV. 
Wartheland. Aul Orund der Verordnung 

izur Einführung der Öffentlichen Bewirf-
Isdiallung von landw. Erzeugnissen In 
den eingegliederten Ostgebieten vom 24. 

j6. 1941 i i ' - i . ! . I, S. 335), der Verord­
nung Uber die filfcntllche Bewirtschuftun: 
von landw. Erzeugnissen vom 27. 8. 
1939 (RGBl. I . S. 1521). der Verordnung 
über die öffentliche Bewirtschaltung von 
Getreide. Futtermitteln und sonstigen 
landw. Erzeugnissen vom 7. 9. 1939 
(RGBl. I, S. 1705). der Verordnung zur 
Ordnung der Getrcldewlrtschalt und der 
Satzung der Getreldcwlrtschaftsverbande, 
oidne Ich mit Zustimmung der Hauptver­
einigung der deutschen Getreide- und 
Futtermittclwirtschaft folgendes an: 
1. Das Vcrfülterungsverbot In § 3 der 
Jahrceanordnung der Hauptvereinigung 
vom 1. 7. 1944 wird erweitert und er­
streckt, sich auch aul SpelsehülsenlrUchte. 
2. Die Bestimmung In ti 4. Absatz 1 
Uber den Verbrauch Im eigenen landw. 
Betrieb zu Futterzwecken bezieht sich 
nicht auf SpelsehtllsenlrUchte. 3. Der 
Eigenverbrauch bezieht sieb ausichlleBlich 
aut Hülsenfrüchte anbauende Betriebe, und 
zwar für alle aul dem Hot ständig be­
schäftigten Leute, soweit diese auch 
sonst verpflegt' werden. Der zulassige 
Elgenbedart darf den Satz von 6 kg je 
Kopl und Jahr nicht Oberschrelten. 
4. Zuwiderhandlungen gegen diese An­
ordnung werden nach den geltenden Be­
stimmungen bestraft. 5. Diese Anord­
nung tritt mit sofortiger Wirkung in 
Kraft. 

Posen, den 12. September 1944. 
Der Vorsitzende des Gctreldcwlrtschafts-

verhandes Warthelnnd. Sdiotcr. 
Der Oberbürgermeister Lltzmannttadt. 

376/44. Notdienstverpflichtung; hier: Ah­
meldung aus der Lebensmittelversorgung. 
Der Einsatz der Mannet upd Frauen auf 
Orund der Anordnung des Relchsvcrteldl-
gungskommlssars für den Reichsverteidi­
gungsbezirk Warthcland zur kurzfristigen 
Notdienstverptllchtung geschieht schlag­
artig. Es Ist deshalb lUr die davon Be­
troffenen In der Regel nicht möglich, sich 
ordnungsgemäß bei den Bezlrksstcllcn des 
Erntlhrungs- und Wirtschaltsamtes persön­
lich zwecks Aufnahme. In die Gemein­
schaftsverpflegung abzumelden. Auf Grund 
der mir erteilten Ermächtigung Ubertrage 
ich hiermit die Verpflichtung zur ordnungs­
mäßigen Abmeldung Ihrer Qcfolgschafts-
mitglleder aus der Lebensmittelversorgung 
im vereinfachten Verfahren den Bctrlcbs-
fUhrern: lUr Hausangestellte den Haus­
haltsvorständen. Vordrucke sind beim Er­
nährung«- und Wlrtscballsamt — Abt. B. 
Hermann • Görlng - StraBe 85. Eingang 4. 
Zimmer 5, In Empfang zu nehmen. Die 
Vordrucke sind in doppelter Ausfertigung 
für in ut-. notdlcnstverplllchtete Oefolg-
schaftsmltglled auszufüllen. Blne Ausfer­
tigung ist dem Ernihrttngsatnt — Abt. B 
— wieder einzureichen, das Zweltstück 
(Durchschrift) dem Gefolgschaltsmltglied 
mitzugeben oder nachzusenden. Zuwider­
handlungen gegen diese Anordnung wer­
den nach der Vcrbrauchsregeluogs-Stral-
verordnung vom 26. 11. 1944 bestraft. 

Lltzmannstadt. den 11. 9. 1944. 
Der Oberbürgermeister — Ernlhrungs-
und Wirtschaftsamt. 
Nr. 407/44. Lilankrlftt . Deutsche 

.Männer und Frauen mit guter Allgemein­
bildung und kaufmännischen Kenntnissen 
können nebenberuflichen Unterricht In 
der Berufsschule !Ur Jugendliche polni­
schen Volkstums erteilen. Kenntnis der 
polnlsdicn Sprache nicht erforderlich. 
Bewerbung mit Lebenslauf und Zeugnis­
sen sind zu richten an die Kaufmänni­
sche Berufsschule. Frldericusstraße 16, 
Ruf 139-68. Lltzmannstadt. 4. 10, 1944. 

Der Oberbürgermeister 
Stadtschulamt. Dei Direktor. 

408/44. Verteilung van Äpfeln. Die | 
deutschen Verbraucher erhalten ab so­
fort bis einschließlich Sonnabend, den 
21. Oktober 1944, '500 g apfel auf den 
Abschnitt JN 28. EA 67 der Nährmittel­
karte D.|gd 67/68 und den Abschnitt 
N 28 EA 67 ' der Näbrmiltclkarte 
DE 87/68. Die Xplel Sind leltens der 
Obst- und OemOscklelnvcrtciler bis spä­
testens Freitag, den 13. Oktober 1,944, 
bei den vom Gartenbauwirtschaftsver­
band bekanntgegebenen Großvcrtetlern 
abzuholen. 

Lltzmannstadt, den 7. Oktober 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsamt Abt. B. 

F I L M T H E A T E R 

Arbeltsamt Lltzmannstadt. Gestellung 
von Arbeitskräften für Schanzarbelten. 
I . Die vom Arbeitsamt durch schrift­
liche Einsatzweisung aufgeforderten Be­
triebe werden hierdurch nochmals ange­
wiesen, die von ihnen abzugebenden Ar­
beitskräfte pünktlich am Dienstag, dem 
10. Oktober 1944. zu den angegebenen 
Zeiten In die Wcrksballe der Firma Tc-
lefunken. Litzmannstadt. Flottwellstraße 
I I . zu Oberstellen. 2. Die Kräfte ha­
ben wetterfeste Arbeitskleidung. Decken, 
Waschzeug sowie Eßgeschirr. Verpflegung 
(Or drei Tage und Abmeldebescheinigung 
des Ernährungsamte« mitzubringen. 3. Wer 
dieser Einsatzweisung odet den in Durch-
lührnng derselben ergangenen Weisungen 
seines Betriebslührers nicht Folge leistet, 
wird nach Kriegsrecht bestraft. 

Lltzmannstadt. den B. 10. 1944. 
gez.: Dr. Fondt. 

Wlrtschnflskammer Lltzmannstadt. Die 
Firmen des C-Krelses, die bisher die 
Bcschäftigtenmeldting'Industriebericht mit 
Stichtag vom 30. 9. nicht eingesandt 
haben, bitten wir dringend um solorligo 
Einsendung. Der Meldung der Industrie­
firmen Ist gleichzeitig die Zusatzmcldung 
Uber abgegebene .Schanzarbeiter beizufü­
gen. Wirtschaftskammer Lltzmannstadt 
' i gez.: Dr. Holland. 

Bekanntmachung. Deutsche und polni­
sche Friseure In Lltzmannstadt-Stadt und 
Land! Am Mittwoch, dem 11. 10. 1944, 
findet im Innungslokat der Friseure, 
König-Helnrleh-StraBc 15. von 9 bis 10 
Uhr, die Seifenverteilung fUr das 
IV. Quartal 1944 statt. 

Friseur-Innung 
gez. Gläser. Obermeister. 

Amtsgericht LtntschUtz. A u f g e b o t . 
Sparkassenbuch des Lebcnsmlltclhändlers 
Jakob Költle, Wandalcnbrfick, Kreis l.rnt-
schütz, der Kreissparkasse Lentschütz, 
Hauplzwcigstclle Wandnlcnbrück. Nr. 141 
Uber 5253,92 RM angeblich verloren. 
Aufgebotstermin vor dem hiesigen Ge­
richt zur spätesten Anmeldung der Inha­
berrechte bei Meidung des Ausschlusses 
am 12. lanuar 1945. 12 Uhr. 

4 F 1/44 — Amtsgericht Lentschütz, 
den 29. 9. 1944. 

Der Landrat des Kreises Lask. Ver­
teilung von Xpfeln. Ab sofort bis ein­
schließlich 14. in. 1944 gelangen an die 
deutsche Bevölkerung der Stadt Pablanltz 
In den Obst- und Gcmtisegcschäflen nuf 
den Abschnitt 7 der Obsl- und Gemüse-
karte le 500 g Xplel zur Verteilung. Die 
Obst- und Gemüsehändler haben die eln-
behallencn Abschnitte zu le 100 Stück 
aufgeklebt bis spätestens 17. 10. 1944 
Im Ernährungsamt Aht. B einzureichen. 

Der Landrai des Kreises Lnsk 
Emähruiigsamt. Abt. B. 

T A U S C H — ANGEBOTEN W I R D 

Sportschuht, schwarz. In gutem Zustande, 
;ccen Str.iUensehuhc 37. 3212 LZ. 

Suche Damenfahrrad. Damenschuhe 38, 
gr. Handtasche. Radio und Bügeleisen 
220 V; biete Bügeleisen 120 V, neuen 
Damenschirm. Bett mit Sprungfeder­
matratze und Nachttisch, Bettcouch, 
zweülammlgcn Gaskocher. 3209 LZ. 

Ufa-Ca8lnO — Adoll-Hltler-Strane ST. 
14.30, 17, 19.30 „Ein Unsichtbarer geht 
durch die Stadt".*** Heul. 9.30 aod 
11.30 JurjcndToritallungen „Das tapfere 
Schnelderleln*. 

CnpttOl — Zlelhenttran* 41. 
14.45, 17.15, 19.45 BU Montag verlla­
gert I „Frau Sylvelln".** 

Humpa — SchlntrelerntraBe »4. 
14.30, 17, 10.30 Wiederaufführung „Drei 
tollt Mädels".** 

Uta-Ttlnlto — MeloteriianastraBe 71. 
14.30, 17.19.30 „Liebesbriefe*."* Heule 
9.30 und 11.30 und morgen 1t Sonder­
vorstellungen «Lied der Sonnt*.* 

Palast — Adolt-Hltltr-StraBt I M . 
14.30, 17, 19.30 „Nelgnngetht".*** 

\ d l e r - Rnsehllnlt 123 . 
' 14.30, 17. 19,30'.Man redt mir nicht von 

Liebe'. '** 
Corso — SehlagtttrttraB* SS» 

14.30, 17, 19,30 .Nanon".** 
Gloria — LudendortfslraBt 74/Tt. 

14.45, 17.15 und 19.4S «Meint vier 
Jungen«"** 

Mal - Köelg-Htlnrlch-SlraBe 4«. 
15,17.30, 19.30 „Intermesio".*** 

Mlmosn —Bnsehllnlt178. 
15, 17.15,19.30 „Gabriele Dambront".*** 

Muse — Breslau« StraBe 178. 
17, 19.30, sonntags euch 15 „Immen-
Set".** Sonntag 10 Märchenfilm . D i r 
gestiefelte Katar*. 

Palladium — Böhmische Linie 16. 
1530. 17.30, 19.45, sonntags auch 12 
„Slnlonlt de» Ltbent".*** 

Roma — Hatretreße N4. 
15.30. 17 30, 19 30. sonntags auch 11.30 
.Herr Sandert Itbt gttäbrl lcV.** 

Wochenschau -Theater ( T u r m ) -
Mriittrhausitr. 62. Tägllrh, itOndllch von 
10 bis 20: 1. Flugztugbaotr von mor-
gen, 2. Ana dtr Zaubtrtruht d t i Films, 
3. Ula-Magatln, 4. Sonderdlonnt. 5. Die 
neueett Wochanschan. 

f f runnstadt— Lichtspielhaus 
16.45, 19 „Kollcgt kommt gleich*.** 
13, 14 45 Jugcndvorttellungen „Wieeen-
swergt*. 

Freihaus — Llchtsplelhau« 
17 und 19 30, sonntags euch 14.30 
-Ich werde Dieb auf Hindan t rag tn" . * " 

FrelliatiB — Ulorla-Mcbtsplele 
17 30, 20, Sonntag auch 13 u. 15 „Gtflck 
unterwege".** 

Gornau — -Venus" 
17.15. 19 30, sonntags auch 14.45 ,,Dle 
Feuerzadgenbowla".'* 

I\n l isch — l' i l i i i -! .<•!; 
15. 17.30, 20 .leb brauche Dich".*** 

Kallsch — Vlctor la-LlchUplele 
15, 17.30, 20 l in •• Frau IBr J Tagt".** ' 

Lask — Fi lmtheater 
15. 17. 19.30, .or.nl«<• auch 13 ..Cla-
rlat»" ' * 

LentschUtz — Fi lmtheater 
17. 19. sonntag« auch 14.30 -Die Feuer-
tangtnbowlt".** 

L i iwenstadt— Fi lmtheater 
17. 19.30, sonntagt auch 14 ..Dunkel 
rote Roten*. 

Ostrowo — Corso-Llchtsplele 
15, 17 30, 20, sonntage auch 10 „lmmtn-
set ',** 

Ostrowo — Apollo 
15, 17 3(1,20. sonntags auch 10 ..Die bei­
den Sehwetltrn".** 

i'ublanltz —Capltol 
14 30,17, ,•- >-.. i ,,-R Frau f f l r3Tagt" . ** ' 
11 Jugeodvoraltllung „Mädchtnräuber' 

l'ttblunltz —Luna ' 
14 30, 17, 19 30 „Immer nur Du 1 ' .** 10.30 
Jugtndvorstellung ...Ullrichen rauher '• 

Si'l lnu — Schaubiirc- Lichtspiele 
20 „Tolle Nacht","* 

r u c h l n i t e n — M c M s p i e ' w 

16.30, 19, aonntags auch >* 
mtln".** 

Turek — L lch tsp le lhan» / 
„OTT Verteidiger hat dat w " IT 

Wlrkhetm - KammersP'V 
16.30, 10, tonntagt aueb »• • 
Sonnt wltdtr achelnt*-* 

• l Jugendliche iKgalatten. " <JM 
• «ugtltaata •**) olehl 'ÜI*^ 
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Vortragsdltntl: Am a l l ' ! *«n* j «ji Z u 'ä;msta 
Oktober 1944. 19.30 um, 1 dj fch ? ' " ^ 
Saal: Ein Baltendeutsch«rvrjJ k . »wei G 
oirgonsohn. berichtet «"«»»t I «. e « t e 
und .Selbsterlebtes »"2{,m»V »'«dt 
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lort einen Betrlebsbuchh«^ » ' V " «He 1 
gewandten Lohnbudihslter ^ ^ ^ • • " h e n d e 
Verwalter. 3197 LZ._ 

' t o Ä ( M a r V e l V ^ S ^ 

A 3178 LZ. —""" I i i ~3 V V ° " l A 
Tüchtig» Kontoristin, perf'1!' I '«rt G s d 

mnschlne und Stenograf; j J Ä ^ c h t i D 

einige Stunden •ilgllch . « j ^ f f T " 

S T E L L E N G B S j i ^ i , 

Suche Btschättigung 
3201 LZ. 

Bürokraft sucht Stellung. 
Sekretärin, deutsch-

«ucht Vertrauensposten-, 
'ungt- Frau (Aurelen). «St; . 

1*1 .« Lchensmlttelbtanche. 
Angebote unter 410 » » ^ 1 0 » ! ^ ^ 9 'wiedo Elüimann, P a b l a n i t z ^ S W ^ ^ i W i u 'ea.ei 

M 1 E T G E S j J ^ j j ^ G » f e i n d 

Zwei StraBtnbahnschalfn«rln

z

niiii«]J,lL 

nerlnncn) suchen moni- S U ' J 
Schlafstelle. Adoil-Hii | e ' 
W. 5. 

S-Zlmmer-Wohnung, evtl. 
nähme _gesncW.__32JL! 

Möhllcrtes Zimmer fUr 
Im Zentrum gesucht._^3J-yM 

2 Herren suchen 2 Zl f f l!?*|lffl 
Im Neubau MIT «»/»UT* 
Oas und Bad. möbliert, » JL 
käuflich. 3203 L Z L ^ ^ - ^ t g 

Alltlnstthendt üame sucht, -
mögiidnt Nähe Bahnhof^, 

V E R l O j V. 

OoschältsbUchtr am 5. 
in Straßenbahn 10 "C£N, . 
zugeben l-risc-uii:<-sC'. \F" 

—«'not. S u l ' M A T T _ S T T T G Z S " 
Großer larjdhund, n r ? 5 i l L i j i HEUTE cntlaulen. f j n J - J - - R J 
Brlellasche mit wtchilg^jtt'J.»ij 

ren und «rbßcrem l1,,.'.»*, 
10. aut dem Wege '-p*«5»lffl! 
Laglcwn'ki Sdmci» »eyr 
Heim Wlldsi*Utzensir» , , ,j, 
gen Belohnung abzuget";, 
Straße 116, W. J 0 . J i B -

Vc-Tktiisli der ALMA K"? 
Paulina. Gem. Wclbl'"i 
verloren. Abzugeben 
6Ü1HI!. 

4>rchguha 
V L U n t e r 1 

C*»e »es 

m. • °es 
t*««*t die *S "ehn 

w da w a 

u ^ I F I T M K , a r w i e 

^ J ^ - ^ M M K T ^ a l s 
fr- Vv 
nu 0 a c h 

S r l i 0 ' " * 
^ •»«UfJ . 

file:///dler
http://or.nl�

